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HÄUPXMOMENTE D£E GESCHlCHTfi 

HEIDELBERGER BIBLIOTHEK. 

r 

h Von ihrer Entstehung am Ende des 
I4ten Jahrhunderts und ihrer Fortbil- 
dung bis 1622* 

!♦ Anfängliche Theiiung in die eigen t- 
liehe Universitäts - und in die kuxfürsü. 
Bibliothek* 



2. Ihr Wachsthum durch Schenlungen 
und Ankauf. 

^ 3* Entstehung der Kurf. Bibliothek unter 
Ludwig IIL, und deren Äußtellung 
im Stifte zum h. Geiste^ als sie dem 
Gebrauch der Universität gewidmet 

■ 

ward. 1421 ~HSS/ " 

I 



I 

4« Baa eines eigenen BibliothekGebäQ^ety 

fr 

für die Universitätsbibliothek 1445* 

5, Cioüe yermeliTung. der Bibliothek 
unter KurKijrst Philipp, und Einver* 
leibung der Dalbergischen nnd der 
von Rudolph Agrikola 1476 ^ ±509^ 

6. Noch höherer Au&chwung durch die 
Grofsmuth Kurfürsts Otto Heinrichs 
1556 1559. 

7* Höchster, Flor ^vxch Gewinn aüs 
JUosterbibliothekeh , namentij^ch aus 
d'äm iCloster Sponheim ^ und Ulrich 
y* F°gg^'' Schenkung, bis zn ihräc 
Entfiihrnng 1559 — 1622» 

II. Vop, ihjeoi ^qi^nde und ihren ^ßchick- 
salen «dt diesiev Catast^ophc^ bi» zum 
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Baabe eirics Theils derselben, der nacK 
Paris wanderte 1622 — 1797. 

* !♦ \Va8 davon nach Rom kam, und dort- 
aufgestellt ist im Vatikan» 

2« Was nach . München geritthf 
5, nach Paris , 
4« nach Cassel ? 

5* iu Heidelberg davon noch nach 

s 

der Weg]i^.hme gesehen ward. 
6* Vqn ihrem Zustanc|e in Rqm* 

UL Von der Entführung eines Theils der , 

Palatina aus Rom nach Paris 1797— 1815# 

» _ . t 

I • . . . 

IV. Von ihren Schicksalen seit Zernichtung 

< 

der französischen Zwingherrschaft iSlS* 
U Rückgabe der in Baris behndiichen 
dorthin aüs Rqm 1797 geführten 



Manusciipte an die Universität Hei- 
delberg« 

2* Anerkennung der Gerechtigkeit cleg 
Grundsatzes, dafs der Pabst die Heidel'- 
berger Bibliothek ganz, ' hetausgeben 
solle ihrem rechtmäfsigen Eigenthümer^ 
und was dafür die badischen und 
übrigen deutschen Staatsmänner ge- 
than haben , so wie i 
. Ton dem Resultat, welches diese grofs- > 

sinnigen Bestrebungen ii^ Rgm gewan- 

nen* 
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G^ESCHICHTB 

■ 

der nach Kom entf uhctcn 

JiLIDELBERGpR BIBLIOTHEK. 



jDas Wiedererwaehen der Kationalkrafi des deut* 

i • ■ 

Bchejii Gesatnmi Volkes » hat den Blick der FUrstea 

uimI Volker eiiiphet uud erweitert, und Bcsitztliü* 
mer» auf weiche der allen t&Iauben und alles, 
Selbstvertrauen verlierende Geeist det Kation nur 
riücli mindern stumpfen Schmerze der Ergebung 
gleich als auf eine Sage besserer Vorzeiti hinsah « 
rucken dem begeisterten Auge in Siegesklarheit 
näher und näher ^ und mit dem Glücke wächst 
.der Muth aui das Rechte das unverjährbar dem 
rechtlichen Besitzer zur Seite tritt, und die 
Herrlichkeiten der Vorväter, durch ihreii stillen 
Ileii^, odei iiiie Iiomm« iiebe au dem Schönen 

1 



und Wabienf nU fireudigen Opfern und Au*- 
StrenguDgen erruDgen und geschaffen , die nur 
xohe Gewalt und das von Frankreich vor allen 
genährte Vergessen und Versiolcen des National- 
geistes, den geweiheten heimischen fiäumen 
cntrifs« und sie tevelnd gleichgiltig der -Fremda 
hinwarf zur Beute ; die alten Herrlichkeiten , 
sage ich, welche die Wii^e des geistigen Liebens . 
des Abendlandes geworden, erregen ein allge- 
meines Interesse , ' um sie wieder zu haben , 
wieder zu geben « dem sie nie aufhörten zu, ge- t 
hören , und so das Gedächtnifs der glorreichsten 
Gegenwart» mit demjenigen der Verg^genheit» 
durch das Recht utid die Kraft verbunc^en» der 
'Kachwelt als ein auffoderades Denkmal au ver- 
machen, das sie sic!i nicht zum 2weytenmalrau> 
bea lassen soll. ^ 

Unter die herrlichsten Schätze dieser Art, 
unter die edelste Tropäe des geläuterten deut« 
sehen Kuhmesi, gehört die alte Bxbuotb£& nsR 
Universitaet Heid£i.b£bg, für deren Gewinn 
sich alle deutsche Staatsmänner so wann verwendet 
. un4 auf welche alle Freunde des Vaterlandes uad 

I 

I 

/ 
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'i^ £ultuc ihre freudige Au%erks2mkelt^^q]^ 
tet falben« Die Bihlhthua palatina ^ auf cUrea 
Besits der VauJ^an ia iCa/n eänem veidiea(ei| 
Stolz und Werth seit h$ynahe,zwey Jahihui\dci;* 
tea gele^, sollte ^wieder Deutschland' werdqa^ 
weil kein B.ccht des Krieges und keine Verji^i« 
ning einen Haub an den geUtiigen Be8itzth%n^% 
an den XuUui;init&elii eines Volkes zjum. recht- 
inäfsigen £iweilie heiligen Jcann» Es ist i eine 
Idee» die gewifs ehr^nilf.iinseier 2jeit angehört v 
dals die Gewalt nicht an das lauere Lehen hin- 
anJteichen solle, da{»,:e» Gegenstände gebe^ die 
ein ewiger fsiede umschliefsen , und die.in^ijba 
xea durch die aittlidbe Heiligkeit gefdedeteii 
Beairken,. wie einsi durch dii^r^igiö$e,.4ie den; 
Kirchen geweiheten Häume und Dinge, auisei;. 
allem Bereiche des Zfwj»te«;^der Völker liegen 
tollen* Ixv der Vorzeit s<fheint ein gleicl^ei; Ge^« 
danke, nw nicht so klar aiipl^gen und ausg^. 
sprocheni- schon Wuzael ^lAi^t zu lia]^nft.,und 
darum man Schätze, zumal Bücheischätze, gern in^ 

Siethen aufbewahxtau'jiat^^^So wai^auchdieHei* 

» 

dei berger J|tibliothek dort im Stifte zum l^eiligen 
Geiste sät Jahd&undeMea aufgestell^t, bis Till/>; 

1 ♦ 




wilde JSch^aren im grofsen deutschen Kriege der \ 
Vtt^ Taluiimiderti sie dem Raube und der 
Plünderung widmeten 9 u!nd* ein sonst hochnn* 
niger i ürst, der Herzog Max von Baiern, dem 
Vkterlstnd« einen unwiedeibTingUcfaen Scbatx mit 
w«Qig Sorge und ScMtcung entrifs , um solche» 
itm übecreiclien Born ett «eheXilten. - 

^ Diese Beuce sollte nun wiedergegeben wer* 
d^n-^ denn mag mahPiii» VU. «ugehifen habeh^ . 
Siebe i o Ponüfex von Rom! was dir die frän-, 
kiscbe' Aiglist und G^wdtv^ was dir Verträgt 

und förmliche Fnedensfifchlttsse abgedniifen» wes- 
sen du und deine I^achfolger auf St. Peters 
Sltuhl^ iiimmer hättest genesen mögen, was uns» 
4en Starken , unser blutig errungener ^ieg auf 
dens Sfthild gelegt J 'd«»- wellen wir ^nielit behal- 
t&i vxtd heimführen als Kriegesbeule i ' sondern ' 
^v&täien fes dir nnö .döh Deinen wiedergeben in 
Mititie ün^ Fireundlielikett iftn die^ Idee des 
Rechts, ^der unverjährbaren, an diesen Denk- 
malen' wehten Sic( Wi^Wi« aber mm dir ge-' 
than, Sö gehe hin, und ihue jefiat «desgleichen« 
'Wlr xnejnea lux^s erste» «ehüMse deine Kammern ^ 

« 

I I 

» # ■ 

4 . I 

■ . ' ' ' 
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VatUEani auf, wozübex mit gpldeoea 
stabeu gescliriebeii sieht: Bibliotlicca paladna^ 
upid gieb uns Beutscfaen wieder, was nach gl^j^* 
^hem Beeilte uns und oicht dir gehört. Auf 
Abschlag liaben wir einstweilen jene acbt un^ 
dreyfsig Manuscripte behalten « welche mit den 
'dir iiti Jahre 1797 genommenen 500 irl dem 
grofseh' Raubschatz Ton Paris in unsere 
gegeben waren , ^eren Hückkehr nach Rom 
wir beschlossen und ausgeführt haben« So möge 
es dir Wohlergehen auf £rden ! — Per heilige 
Vater , dem das uraltewige Recht als das Hei- 
ligste: eiacheint^ wird dteset Stimme sein Ohr 
leihen, und das Vertrauen^ schon nicht unbeach- 
tet lassen, das ihm die Sendung der verlornen 
Sehätze bez^igit nodi ehe man seiner Antwort 
VerläfsJgt geworden , weil man wohl geglaubt, 
es gebe darauf nur eine. 

Diese Rückkehr eines auch noch in dec 

Ffemde als vaterländisch stets mit besonderer 
liebe betrachteten IBesitzthumfff- in dieser Zeit 
und gerade durch diese Zeit, gtebt ihm viel- 

Uiclit des National-Intciesäes genug, um die Gs- 
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5CHTCHTB bWl KMCHra H«!»«»»»©« WiCM». 

HiktouKG auoh einem gröfseren TubUkum m 

erzählen, während sie seither, gleich den Bü- 
cWrn selbst, nur wenigen , ' Gelehrten , zw^g- 
licH uha biekannt gewesen ist , 

Was man den Custodcn in Rom und dem 
* ^bpttichen Hofe mit vercUentein Ruhme J>ant 



•) la den historiscKen Angaben, so weit sie am 
Jalire 1776 bekannt waren , bin ich dem aus den 
betten und nädisten Quellen tcliöp£enden Pro- 
gramme dee AiineligemlwlLrdiKen Uurer» an des 
protes^ntischen thcologiichen Facultät m HeideU 
lierg , Professors Carl Casimir fPhnd, im Gan- 
Mtt gefolgt, welches in lateinischer Sprache und 

' «It akadenriidka Gelcgenheitsscbrif t , nur wenig 
bÄaniit werden kannte. JPr. de celebertiina «pionv 
dam bibliotheca he'idelbergensi , quo tolennia Le- 
gibijs Sacra lUisquc die'Se Januärü hora 9 prsnilt. 
tendam orationem , de dncumentis Rupertinis etc. 
rit^- indicu^t Rector et Senatus academiae Heidel- 
berg. P., P. a. d. lö Janu. 1776. DarsteUun^r» Zu- 
iätze* Beriebtlgungen^ spliterer Nacbfot^chungeä f 
Befleiciouen und Pin^fttbruttg der Getcbiebte die« 
ser merkwürdigen Bibliothek bis zu den neuesten 
Zeiten und Ereignissen | ist ^ wenn eines, dat Ver« 
dienst dei Verfassers/ 
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midi, das übten auch seit den frühesten Am 

fangen dieser Bibliothek die Uaiversitiit und die 
Kurfüisten der Pfalz; die Sarnndiung war jedem 
GelehxCen zum unbefangensten Benutzen offen« 
Dies yoisü^ich zog int löten, l^enübd Anfange 
des 17ten Jahrhunderts» wo sie Heidelberg veilo*^ 
ren ging, stets die ausgezeichnetsten Köjjfe der 
gelehrten Kepublik ^uropens nach diesem mil« 
den Musensitze. Und einige hattei^ es kein 
Hehl« dafs sie ^nz nur darum €ort ihren Aot 
enthalt, genommen hatten« Hierunter mufs man 

, Iror allen Claudius von Saumaite^ damal Jüng- 
ling noch» später den g^öftten Philologen und Kriti- 
Icer seiner Zeit zählen* Er begrub sich völlig in dim 
Bibliothek und ihre griechischen und lateinischen 
Mauuscripte» las» schrieb ab, verglich» und brachte 
von drey K&chten immer mne stu^rend in der 
Bibliothek zu» Als er einst, dem schoi^ altem- 
den beiühmten Isaak Cmubon- (geboren in Genf 
i559, begraben in der Westmünstec-Abtey seu 

: XiOndon) über diese seltenen literarischen Schätzo 
schrieb» rief letzter aus: »»Welche Freude empfin- 
de ich » indem ich dies lese» aber auch zugleich 
irelche.Pein» dab du altein dies Vergnügen ge^ 




^iefsen jcannst^ und ich nicht , def dahin flöget 
hi^ltea 'ihi|' niiclit diamanme Fe$aeln» und wäro 
er jurig^.^Qda« 'Um auch meinen Tlieil an dem 
Schau, T zu gepiefsenP'' (Vita Sälmäsii« Tom« I«" 
« epL^^,i^(jl..^. Cas4utioJui e|U8t, ediu ^enn«)* 

f ■ • . , 

A<Hi«r<^ Tieigekannte Winnie nahmen Lehrt 

Stühle auf der Rupenina au , die ihnen diese 
Quelle dassischen Manoscripte äfifaete-, wie . 
damal kein äbpiicher Platx auuec üom* 

JoHi Reuehlin (der grofse Philologe« der 
dem BibeUtudium zuerst durch das Studium der. 
hebräischen Sprache Bahn brach) ; Rudolph ^gr2« 
iolflf d^r . Wiederberstelier des Geschmakes an, 
schönen Wissenschaften in Deutschland , der 
14d5 in 'üeidelberg starb; Seba^« Mümt&t^ ge» 
naiint der deutsche Strabo und Esdras; Wil- 
lielm XyUmdtr^ -der gelehrte Grieche, dem Ain 
' iinuth ^Is Professor in Heidelberg das Lieben 
verkürste; Friedr* Sylbui^^ der berühmte Hei- 
delb* Philologe,, dem man noch den Catalog der^ 
griechischen .Handschriften det Bibliotfa. palat. im 
VatiliMin verdankt i Hugo Donäüts o4^r jDoneau» 

4 
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der Jurist mit dem imgeheurea G^dachtiiifs ^ 
Nikolaua Cisnitf Johann jMsnclw^ der Ge* 
sciüchtschreiber der Ido&leoiia; Marquard Freher^^ 
•4er allbekannte Geschichtforscher ; Franz JuniuSf 
odess Du Joot tiefer Foncher^det nordischen S(»ra«> ^ 
cheti, lebte auf der Grenzscheide d^s 16ten und 
. 17ten Jahrhunderts; B« ParäuSf der vateHäudische 
Historiker; Vjoms GothoJricL^ der elegante Ju« 
ri^t; Japus Grut«ry 4^eii tre^ESiche Bibliothek 
1622 zugleich lait der der Univef8»tät geplün? 

dert ward u. a. nu wurdtju ciur<;U Schuften be« 

rühmt) welchen die Benutacung dimtr KbUo« 

thek zum Gruude lag, 

* • . * 

Das ganze gelehrte Europa kam mit ^BteideU 

berg in lebhafte Verbindung, und dieses ge« 
if^ann für' alle Deutsche nicht allem , sondern 
auch die gelehrten Franasosen^ Niederländer^ 
Engländer, Italiener ein besonders Interesse, Ihr - 
hat man es wohl mit zuzuschreiben, zugleich 
mit den ;B.ehgions- Streitigkeiten, dafs so manche 
berühmte ^ieidfUrerger* Lehrer in England Zu. 
flucht nicht allein , ; sondern ehrenvolle Aufnah* 
me und Versorgung* ^nden. Kaum kennt man 



— Ifl - 



irgend «inen Gelehrten von Bedeutung aus 
jener Zeit^ welcher nicht im Snefwechsel init 
Heidelberg gestanden und beurkundet hatte, wie 
wichtig ihm diese Büchersammlongsey. Zeuge des* 
sen sind alle BsiefeammluDgen des löten u* Htm 
Jahrhunderts, insbesondere jene von Julius und 
Joseph Scalig» ^ Camhöim^ Sawnme^ Justus , 
Zjipsusj Heins ius Vater und Sohn, Jan. Dousa j 
(Van der Does , der- HdUändisclie Varro ge< ^ 
nannt; Gelehrter, Dichter, und, Kneger, ,all^* 
mit Auszeichnung im 16ten Jahrhundert.) Die ^ 
3rie£e von Ifugo GraHus vu n* w« Die Univexsi« 
tat selbst verdankte, . so wie ihre yorj^ngste 
Schweftter Göttingen, umBextia als die jüngste* 
zu i^ennen, ihren l^Ior und Huf ganz vorzüg« 
Mch der Bibliothek* Ihr Beidhthum an griechi* 
sehen und lateinischen - Manusenpleii voa eine» 
Menge Klassikern, welche damals noch gar nicht 
oder höchst unvollkommen herausgegeben wah- 
ren, zogen die. üumanisten und fhiiologen 
aller Orten entweder persönlich, nach Hetdel« 
bergt oder veranlafsten .mit ihnen auagebreiteten 
Briefwechsel. Viele Klassiker, viele Kirchenvä« 
ter, viele deutsche GeschichtBchzeiber und .Ghro* 
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nistea 4e8 Mittelaltexs gingen zueist oder ver- 
bessert aus den Quellen der Heidelbei^er Bi- 
bliothek an das licht Der gelehrte Buchdru- 
i&kets Jerome Commtlin^ aiis Douai, verlegte sei- 
jden Wobnsits und seine Pressen lediglich zu 

T 

diesem Zwecke nach Heideiberg (wo er 1598 
starb) nm tieiw Ausgaben von Klassikern und 
XircbenvsUern aus den dortigen Manuseripten 
zu machen, und der geleliite Fiiedrich Sylburg 
mcmit ihm zu gleichem Ziele verbündet- Die« 
se Commeimisch-Sj^lbuigjlschen Ausgaben gelten 
noeb für. höchst correkt und sind sehr^eschätzt 
(Sb Scaligeriana Art* Gommelia») 

9 

Xe^. dieser BerÜhmiheit ist es wohl der Mü- 
he Werth» den Ursprung , Wachsthum, und die 
Schicksale dieser Biblioihek näher sm beleuchten, 

I. .- 

X 

Wie beynabe Über aller Geschichte, so 

schwebt auch über dieser Dunkel auf dem Ur- 
sprung. Dafs die Hobe Sbhule Heidelberg erst 
von ILurf. B.upprecht I* 1386 gestiftet worden» 
Dies ist ein fester Funkt für die Forschung« 



Allein un^rgründet ist geblieben, ob die Ent- 
stehung der Bibliothek glejkiuseitig odex sp&lexsey; 



r 
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1 ) bchon von den uräUesten 2^iten will man 
iadessen eine zweylache Heideibeiger Bibhothek 
unterscheiden, eine Kucfüxstlicbe , und eine dez 
Univer^tät eigenthümlicbe. Jene wll etwa^ spä» 
tex als die XJnlTexsität , diese zugleich mit ihr 
und aus beyden endlich erst jene Palaüna en^ 
standen seyn« welche die Zierde der gelehima 
.Welt in der Folge geworden ist» Man will den 
Pfalzgrafen Huppert I. als ihren Gründer' gelten 
lassen» ^wozu man die Beweise in der Vorrede 
zu Ia C Mieg*8 und D. Nth^s Monument» 
piet. et litteraria zu sammeln versucht hat» £s ist^ 
in der Xiiat iiiclit unwahrscheinlich, dafs Kup- 

preoht seiner besonders igeUebten Toditer einen 

so seltenen Belitz, wie ^üeher damal waren» 
wenn er deren habhaft gewesen, gewifszur Aus- 
suittung mitgab ; aber eben dattun» und aus den 
spätem verläfsigeren Konzen übei den Inhalt 
der llüehexsammluag gewils vozausfeuseizen r 
dafs die Mitgift weder der Zahl noch dem 
Gehalte nach von Bedeutung gewiesen seya 



Digitized by Google 



mödite« Histoiischc GsWlUheit gebricht völlig 
hierüber« 

2) Dagegen ist es aus einem alten Calen^ 
datium Academiae Heidelberg, erwiesen 4 dafSf 
schon vier Jahre näck der Stiftung der hohen 
- Schule, im J. 1390 dieselbe die ganze Büchersamm-* 
Ittog des nicht unbekannten Conrad von Geyln- 
hausen, ihres Canzlers, welche Würde damal sta^ 
tutenmäisig jederzeit der Dompiobst von Worttif 
inne hatte, theils durch dessen VermächtnlTs, 
theils durch Kauf erworben habe. Allein schwer- 
lich würde jemand jbtzt um die Heidelberger 
Bibliothek Worte verlieren, wäre ihr Inhalt dem 
eisten bekannten Erwerbe gleich geblieben« Theo« 
logischer Dunst, Scholastischer Schwubt, und CU* 
noiiisch - papistischer Kram ; Siehe da den In* 
hak der Erbschaft! Umsonst i&üge man nach 
einem Klassiker, oder einem Chronographen 
des Mittelalters« Die zweyte bedeutendere Ei^ 
Werbung war 139b geschehen* Marsilius von 
Inghen^ der erste Kektor der hohen Schule, ein 
licht seines, freilich dunkeln Zeitalters, ver- 
machte seine sammtUchen Bücher der neuen ho- 



- 14 - • 

. iiea Schule I die er naeh <lem geliebten Hutten 

der Pariser, welche ihn erzogeu , eingerichtet 
liatte. Die MatoJ^el vezz^duiet darunter'Vb dieo* 
logische, 11 juridische« 7 medheinische, b metaphy- 
suche, 30 über die Ethik, 33 über dteNaturWiiitei^ 
schafit, Nattirphilesophie, phiioflophia naturalis» 
29 mathematische, iö logische u. 11 grammaUKhe 
.Werke., Im g^naen also 221 Bücher, ynA damal 
iür eiue bedeutende üiichersammlung eines der 
gelehrtesten Leute der Zeit galt. Man mdgte 
daraus eneheni dais es damal auf eine , von der 
jetzigen jedoch verschiedene, Vieiwis&eiey ange- 
legt war. Die Theologie hatte das Uebeige« 
:wicht Indessen waren darunter auch schon 
die sehr weltlichen Metamorphosen Ovid^s, des* 
selben Remedia Amoris (de arte Amandi) Se- 
iieca*s Briefe, Ve^eilus vom Kriegswesen, ein 
Auktor de vita Alexandiii Lucani und die Brie« 
ie von Peter de Vineis. Das war sehen ein 
' Aniang' zum Bessern* 



• ■ 



Zugleich erhellt daraus eine andere Merkwiir- 
4igkeit der Heidelbeiger Bibliothek» dafs sie näm- 
lich w\t dir ältesten dß$ mod^rnm EvkrofO' ^^^^f^ 
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X 

T 

ab die Sankt Markusbibliothek zu Venedig, wel- 
che ent 1463 durch da»,Vcnnächtnif8 des Catdi.^ 
ikssarloa entstand i älter als die ^ibiiothelt 
yon Floreos, welche Cosino von Medici 1441 
im KlosfCf Marco allda ecöffiiete, tmd auch 
älter als die des Vatikans zu Rom , da letzte 
erst uxHer. Sixtus IV. zu Stande kam, im letzten 
Drittheil des l^en Jahihuadexts, 

Man sehe (Jagemann's) Jiiicfe über Italien 
•S. HI. 106* Ja, wenn die Angabe dieses Gelehr-- 
tea a« a. S. 257 richtig ist, dafs jene Bibliothek 
zu Florenz die erste öffentliche Bibliothek seit 

Wiederherstellung der literattir in Europa sey, 
so gebührte der zu jyLeideiberg dem Alter nacb 
der Voixug^ auch lucrint 



dritte Vermehrung endlich gewanil 
Heidelberg 1410 . durch die , Schenkung des 
Bischofs Mathäus von Worms; jedoch waren 
es meist Bücher theologischen iiihalts. (Struv. 
Introd»/in notit. i^i üter. Cap. 5. §• 33, und 
Miscella' palatin» «»^ Qileudär, ami^uiss, acai 
lieide^berg») 



Vöfl nun an kam das Bücher- Vermach tnifi 
»ach Heidelberg ordentlich in Sfchwuxlg\ und 
am Ende de» i4ien und Anfange des 15tea 
Jahrhunderts schenkten Johann von Munsßipger, 
Henrieh Von Gouda, Johann yan Noet, Nikla« 
PcOWin, Gerhard Emdissa, ein Caiitor Colin 
vom Collegiat ^ Stifte St Paul m Wonns; *) 
Unä Walther Store der neue^ höhen Sciiule 
eine grofse Anzahl Bücher, Facultätswisaenschat 
ten, Scholastik und äsum kleinem Theiie auch 
|üassiker enthaltend, ^ V 

* r 

Hieraus, und Wa» von Anfange etwa ge* 
schenkt, im Laufe der ersten Jalire vom akad^ 
mischen Senate seihst ft^geachafft worden, bilde- 
te sich ein Bücher vonath»' welcher im erstea 
Theiie. der noch vorhandenen alten Universin 
tilts • Matrikel auf ttehenhundext geschriebene 



♦) Er schenkte unter ttiiaerii feine» Petfanieii-GodexJ 
Öenecac ludus de rnorte Claudii, welche Schrift zu- 
erst in ÖcutscHland aufgefunden, und wahischein- 
licb tuu^ der Heidlslb. Öandsckrilt in Basel het^ 
' aus 'e'd'ben ward. Seneka'ft SpoMacb/ifi auf den 

. Tod de? elenden Kaisers Claudius ist aiucb unter 

t 

dem Mameu ocoloc^ntosis bekauut« 
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Bände angegeben, und vesceicluKft iBt> T^'d* 
talog ist jedDch- *i»ch dtmalfgeoi emfa^cii>We» 
seil und ünwissensclia/üiciiem Geiste, mit grofser 
Hacliläfsigkeit, init: nii«olbtändigct' Aaxeige 
der TiteU-^oft lalsAhea Tkela veiferugt. 8o,a*.^ 
heifst es darin« Teictns poeticus in pergÄacii^ 
tttSLtus Crtfluecistse in pergameno cum Amiibuü 
ligatus; biblia bona et magna u. dgl. I^iet 
war der B^stanid der alten emen Uniyezsitälfe* 
BibUotheJC) -uiid wir wjrfen nun den Blici^ a^uf 
dii« von dei| ip^ikgrafeh g^tifitet«* ' 

' 3) Was lAidwig in s^teVnet Gertnamn* Pria-, 
fSftpi I* 5« & 1> behauptet da£i der röii^lle 
iC^nig RUprecbt Bclion au« Giiechenland und 
lEtom die vortrefflidiaten Manuscript« habe kom* 
tuen lassen« und dafs er biemit dep. Grund die», 
tet Sammlung gelegt habe, ist ohna faimet^enp 
d0 liigtorische lkweise. Mit bessei^^ Grunde 
gilt für ihren Süfter Ivuifürst Ludwig dtr JUaitige» 
Ein« Zweyspräch mit dem in beasere« Jtigend* 
tmterricbte gebildeten ivaisejc Sigmund ^ welche« 
Uber deh Werth der '^issetiscbaftea ffich ver* 
bceicete % befeuerte, den kräftigen 4^fal2graieiH det 

i 



,in^defi aui lodrperlicl&e 4LU8l>üduiig altetn 
dachtea «ieutftcben Kiueiwesen seiner Zeit erzo- 
gen, schon zu spätem Jahren gekommen wari 
so sehti dais er zat Stunde JLat^ m lernen be- 
gann, und mit grofser Begier nach dem Ürwerbe 
ifoir 'Büchern «trebte/ Koch ist das vollständige , 
Verzeiohnüs seiner Sammlung voi;handenf wie 
es Kremer in einer Urkunde im I. B. 406. det 

' Akten der pfälz. Akademie der Wissenschaften gab| 
und es zeigt freilich, wie schwach dieser Anfang 
war. Nicht' ein einziger Grieche oder Römer . 
behndet sich darunter; aber eine Mepge Üibel« 

«gIoi8a%n&n , theologisch scholastische Werke, 
einige Schriften Von Galenus und einige £i& 
chenväier. ) Wer wollte es aber dem biedern 
und eifrigen Fürsten nicht Dank wv»en» dafs 
er« was ihm der Geist der Zeit als achtes Goi4 
verkaufte, alle seine im Schlofs Jettenbühl ober« 
halb des .^piueren Schlosses Heidelberg auiUe<! 



' Genauer angegeben gestand diese Buohersamm« 

inng aus 89 theologischen, 7 kanoniscben , 5 junstu 
scheu, <i 7 mcdi/inisc leii, 6 astronomischen und phi- 
losopluscheu Werken, wa» man ron den drcy ietiV* 
genannten Seienden dainal betitelte. 

y ■ 
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wahrten Bücher , ^152 aa de; ZAhU wi^^^ m 
Jahre 1421 als Beweis seinetUebe für .seine lä>h^ 
Schule, dem H. Geist -SdfW in der Stadt vorsii^ 
lieh zum Nutzen und Gebrauch der Univeisuät 
TennacHte? Dort soll tto die Bücher naeh sei- 
nem Xode aufgestellt werden.. Nur eine Bibel 
und ein Psalterbuch, welche beyde er neb in 
Paris einst gel^auft, nahm er von ^ der 3chenii[ung 
€usv' Der Vormund, Pfalj^raf Otto von Mosbach, 
erfüllte das («egat gewissenhaft « und im Jahr 
143^ geschah wie Ludwig verordnet hatte. *} - 

■ ■ 

4) -Mit Recht nimmt man an, dafs von 
diesem Zeitpunkte die Stiftsirirche zum h. Geisto 
der Bibliothek zum^ Aufenthalt gediehet habe» 
Allein immer blieb noch die eigentliche alte 
TJniversitäts - Bibliothek davon ge^hieden^-'So 
sehr» dafs bey dem allmaiigea Anwachs derselben 
die Universität im Jahr 1438 den Beschlufs fais- 
te, ein Bibliothekgebäude zu errichten* (Nach ' 

*j ^ ist ein VerseHen, daT» P, fi^undi in seiner Ge» 
fehle hte t-on Heidelberg i. Band' S. das Jahr^ 

t. 

I436 angicbt, Jkiurf. Ludwig starb erst 1437« — - 

/ 

>' . . 



ddx Anmeikupg 2u diesem Jalire jum II. B. det 
ünm' Annal€n.) Der Bau ward auch 1443 
wirklieh im akadei|ii8chen Gartön, wo nachher 
die Burse errichtet ward, vollendet, und dort 
die akademische Büchersammhii^ in einer obem 
und einer untern JsUnuner aufbewahrt *). . In 
der untern be&nden sich ^e Bücher .über die 
sogenannten foeyen Künste, alle andern enthielt 
die obere Kammer. Ob man damit wohl auch 
eine Rahgoidnung andeuten wollte? Indessqp " 
Ci:hielt unter dem Rektor Niklas von Wachen- 
heim die Fakiütät derf Künste auch die Schlüs^^ 
sei zur Obern Kammer , für alle ihre Doktoren 
und Magister, die in einer der höhinn Fakullä« 
ten den Giad des licentiaten oder JBacqalaureus 
erwoiben hatten. Es sey denn, rda& sie uno^- 

♦) Nach Wundt's Bemerkung in s. Beitr. l» Gesch. 
d. ümv. Heidelb. 17Ö6 S. 136 erhellt aus der unten 
näher zu »wSHiiendeii ReformatioA der Univetsi* 
tat von Kurf, Otto Heinrich vön 155^ , daft die . 
Universitätsbibliotliek in der Biirse, die den 
Namen Contubemiiun majus seu principis trug, 
obtsrhalb de» Prytaneums aufbewahrt wor^u , so 

' wie das Gebäude^ ImcA im «urop. Helikon be* 
«chreibt. ^ - 

• ^ 

« 
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dfentlichen Wandels ' wsbren. Alle, die Zuttltl^ . 

erbielten, mufsten einea Eid ablegen» nie voi 
'einem Dritten aus dez Bibliothek zu gehen, den 
sie liineingeführt, sondern hinter ihm » die Thü« 
ren sorgfältig zu schliefsen, niemand die Schlüssel 
anzuvertrauen, und wenn sie auf 'ein Jahr die 
Universität veiUefsen, die Schlüssel dem Rektor 
ieu überliefern. ( Acta academ« T. IL u. HI. ) ' 
Seit der ersten Hälfte des L5ten Jahrhunderts war 
aho die Universität im Besitz einer doppelten, 
Bibliothek, die in zwey verschiedenen Orteo 
aufbewahrt ward ' ' 

Der Gebrauch der Handschriften war in« 
dessen dureh das Testament Kurf. JLudwig JlLf 
so viel seine Schenkung anging, sehr beeogt» 
denn er hatte in seinem Testamente verordnet^ 
es Solle an niemand ein Codex aus der Biblio- 
thek gcliekeii wLidcii, es sey denn einem Pfalz- 
' grafen und auch diesem nicht länger als. auf ei« 
neu Monat. Und mit einer jenen Zeiten so 
sehr eigenen gewissenhaften Strenge ward von 
Seite der Universität auf der Clausel bestanden, 

* 

dafs, als einsät Kurf* Philipp einen kleinen Band 
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Söhriften aus Aet H. ^ist . Bibliotlielc gcliehea- 
haben wollte , die Väter der hohen Schule erst 

r _ 

«lies. Begehren sich förmlich vortragen liefsen 
und es nut unter dem Bedinge, dafs es nicht . i 
länger als einen Monat währe, zugestandeti. — 
' Der freysitinige herrliche Kurfürst Friedrich der 
Siegreiche dehnte indessen diese Benutzung et« 
was Veiter zum Besten der Wissenschaften aus, 

* * 

und gestattete die Handschriften auch zum Ab«, 

schreiben aus der Eihliothek mitzutheilen. (Kre- 
imer Gesch.- Kurf* Fried* I- im yrkundenbuche.) 
Zur Vermehrung der Schenkung selbst war e« ^ 
dem kriegfibeschäftigten Fürsten aber nicht mög- 
lich beyzutragen I>agegen gewann die eigent« 
^Ifche tlniversitätsbibliothek zu dieser- 2Seit theils 
durch I^gate , so z. B* 1448 von dem Büi^er 
von Speyer, Diether Sack, vom Liceniiaten, Jo- - 
hiann von Albich, im Jahr 145^« theils durch 
Kauf, 1456, mehrere bedeutende Werke« Die 



*) P; ^UMdi in seiner Gesch. der Stadt Heidelberg, 
p. 236 Mannheim 180$ » sagt swar : „Er Terschd- 
• nerte die öffentliche Bücliersammlung". Allein er 
.^iebt nicht an, womit, und wo der Beweis zu fin- 
. * den »ey. 



/ 
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Schriften; des h. Ckiisostomus« Hiexcu^imus, und 
Augustin, mehieie Schriften von Ck^t Quiuai- 
liani Stneka's Xsagödien, VirgiTs yAletliie^ und 
einen Coiiimeatar darüber, Lucan^ Terentius^ 
ferner einen Vtüerius^ wie das allie« hßk^t dürfr 
tig in den Akten der holwsa Sc^U T. IL und* 
Xtl. angemerkt ist^ so dals map .nicht 
weif« , weicher Valerius eigentlich gemeint sey» 
ob Vdeiius .Haximus 7 oder Valerius Mardal ) 
oder ein verloren geachteter SchriftsteUert 

5) Hauptepoche des wachsenden Beidbthums 

macht die Keglerung des Kurfürsten Philipp, mit 
dem schönen Beynamen, des Aufrichtigen, eines 
' Fürsten voll reger liebe für alles, was JbLunst und 
Wissenschaft betraf ; denn sein Leben fiel in di^ 
Morgenröthe der aus Italien, »n^h Deutschland 
jherüberschimmernden klassischen Kultur, und 

seine glückliche Geisfestimmung ward von swey 

Männern genährt und geleitet, welche noch jetzt 
Deutschland mit dankbarem Andenken feyert 

■ r 

lohann von Dui^tTg^ des Kurfürsten Sansler und 

in der Folge Bischof voa Worms, und Rudolph 
Agricolüf d^r mächtige £rweker und Beförderer 



— «4 — . 

Hassischer Stiddien iiii damal eise tnea und selbst 
gegen frühereEpbchen zurückgesunkenen Deutseli« 
lande> von Kurf, Philipp und Dalbei^g höchst 
geachtet* Beyde wirkten zum Flor der Biblio. 
thek ; ' d^TiÄ ste verm p r e a den K«if* > Phi Ii p , 
^as nur in Deutöciiiaad, Italien und anderwäxts 
' an guten Schriften aufgenrieben werden konnte , 
sey es auck mit grofsen Kosten, an sieh su 
bringen 



f - 



Es wollten selbst Ktmtt^ in den Akten der 
pfäla. Akad,|l. Wiss» T. Altlung in seiner Hi- 
stor, de eccles. palat und Siruv, in der Introd. 
in notit. 'rel liter* behaupten, dafe unter Kurf. 
T?hilipp, die Vereinigung der beyden Bibliothe- 
ken ^vorgegangen sey ; allein es fehlt so sehr aa* 
allem Beweis, dafs vielmehr noch nach beider 
Bcgierung^-Perlode der gesondextexi Bibliotheken 



Attlser Dalbexg und Agrikola lebten an diesem.. 
Hofe auch Trithein, Oekoläinpadius , Florens von 
VeiinuiRen und 9i^th'er ton Pl^ningen,: beyde 

Kanzler des Kurfürsten und Gelehrte , auch Jokann' 
Renchlin «tc. CoUini Hist. du Palatinat p, 70. und, 
U'uMäü Geich. V. Heidelb. p, 237. , ' . 



1 
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in dea Akten^ der Uaiveisität Em^hnung g^. 

«cideht. Bafs vielmehr diese Verbixidung unter 

Kurfuist Otto Heiaridi gescbebm sey« dfßXt 

spricht folgeade Stelle aus dcssea Refonnatiüu 

der Universität Heidelfaetg 1558 «ehr deutlich^ 

"wie sie aus dexa^ Archive der ' re£oa:ai. geifiCU 

Administration W verstorb^^ne Prof. Peter PKimuü 

in seinen Beyt«. j:ur Ges«ii. .<^. Univ. Heidelfau 

aufgezogen hat. „Demnach ist unser 

Mineinung und ivUl, daf& Hektar und die Uni- 

i,versität hieran, etliche verordnen soUeiH welclie 

«»dieselbe der Univ. gmwm und. o/te 3ibIiothe« 

^iken alsbaldt ii^fnh disser unser Ordinatioi;i 

,,mit Viedis J[>^siilitigen , derselben Bücher -^4a 

„Ordnung bringen* A^ch di^enigen, so in dec 

j^ircheu z. Ii. Geist, der Unh&'sität aber g^/iüWif, 
« 

y^und daselbst ohne all» Achtung veratreuet' und 

y,müfsig liegen , zu den andern . in da Co/;^^ 
,«7vdigirisit und T»foege:n*^f)^ ... - 



>) Noc|i w^it weniger xicb^ia ist. also, was Cbitini in 
^ s« Preci de Thistoire du Palatinat p. 70 behauptete, 
dafs die „fameüse biblioth^cfue palatine" tinter K. 
Philipp entstanden «ey. — Gedachte Reformation 
beurkundet aber , wie schlecht ^damal die Uniyer- 
sttät ihren Bücherschatz benutst tmd geachtet habe. 



r 
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Johann v. Dalbeig (dessen Verdienste dÄ 
Geh» R. Zapf in einer eigenen Abiiandluog wüc- 
idigte) aui^eiegt und begeistert duroli Agricdla*8 
literarischen Enthusiasmus , legte sich selbst eine 
teht beträchtliche Bibliothek an m Ijadenburg , 
der alten Jiömerstadty eine Meile von He idelbeig 
eiltiegen , wo die Bbchöffe von Worms einen 
eigenen Xiof besalsen, so wie iiinen- ehemal 
die^e ganze Gra&chaft Stahlbühel angehört hattö« 
welche die Pfal^rafen bey Rhein Ton ihnen 
Lehen trugen. Rudolf Agricola einverleibte 
seine ganze Bücbersanimlung dieser Dalbergis<fliea 
Bibliotheicj unter andern einen von seiuer eige« 
nen Hand geschriebe^nen Qniniflüiaa« Und diieso 
reiche Privatsammlungi welche noch durch 
iiuclier aus der ehist berühmten xiibliothek des 
Klosters ' Zioratfft (bey Bensheim an 4er Ber^- 
strafse, am riüischen Wescbniz gelegen) bereicherü . 
ward^ wanderte samt und sonders in die grofse 
Heidelberger TJniversitäts -Bibliothek* Der Be- 
weis führt sich daher, dafe noch nuf den heutigen ' 

E 

Tag gerade die vortrefflichsten und schönsten 

Codices der Palaüna in Rom kurze Noten ent- 
halten, die es beurkunden« dafi solche einst im' . 
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besitz des Kloster Loisch gewesen seyon* Dlefs 

bezeugte der iii Mannheim in den 17*)üer Jahren 
verstorbene Icmf. Oberbibllothei^r FHilat Maillot 
de la Treille, welcher die pfälzische lUbliothek 
mit besonderer E^taubnifs im Vatikan sehr genau 
unteii»uchte. Und ein Gleiches beurkundet 
, Herr GlöckU ^ dei allda eine Handsclu iii des 
Niebelungenütdes ^ufEind ( des altdeutschen- Hei« 
densanges, welchen Johannes v. Müller für scbdn 
genug erklärte, eine deutsche Utas zu Nirsrdsit ) » 
die der alten, Heidelberger Bibliothek angehoft 
hatte, und, in letzte aus dem Kloster Lorsch 
gekomiAen watr« (Nicht Lorch ^ wie Herr Zeuive 
in seiner Ausgabe des NiebelungenUedes Uerlia 
'1815* sdureibt» denn es giebt . auch eine Abiey 
Lorch in Oberdeutschland )• Kaum mag zu jener 
2«eit ein anderes Kloster Deutschlands Lorsch an 

• guten Büchern übertroffen haben« Später: rühmt 
jedoch Tiiihem, der berühmte Abt von Spon- 
heim , di^ Herrlichkeit der Spohheimer Bücher- 
sammlung, "Wovon später die Hede^ seyn wird. 

• Wann jedoch fieidelbecg die Lorscher und Dal« ^. 
bergische BibUot);iek eigentlich erworben, dieU 
genau zu besilinmeu^ gewicht es an Daten. 

f 

i 

« 
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Siehe Z eiler' s Topograpliie ^er Rhein -PfebSi 
> Hottinger histor. eccles* Kayser histor* 
SchaupL der Stadt Heidelberg, 

> 

6) Von 1508 bis 1556 , d. h. von Kmfdtst 
P^ilipp's Tod bis zum Begienings-Anuitt des 

Leriiichea Kurfürsts Otto Heiaiicli , tritt kein» 
Epoche machende Veiändemng w^tei fün die 
Bibliothek eii^ Otto Heinrick aber , in allem , 
• was' er unternahm t auf das Grofse und Umfas- 
sende, wie es aus einem reichgebildeten Geiste 
hervorgeht, bedacht (Zeuge auch sein Otthein' 
riehs^Bau dem Heidelberger Schlos^^e^ der 
noch das Studium und die Bewunderung dec 
'Künstler macht ward ein Stern erster GrdÜBe» 
ja in gewissem Sinne der Stifter un&eres berühmten 
I^iteraturschatzes. (Siehe P. WunA Entw. d. pßllz» 
Ijandesgesch* 1798,) Minder aus Keligiona- An. 
trieb , als jenem unauslöschlichem nach Wissen 
und Erfahren, hatte >^r in seinem JugcindaUer 
eine Reise nach Palästina gethan , und aus dem 
Orient sehr vid^ seltene arabische und griechisch« 
Handschriften zurückgebrach,t* («Siruv« Kotit. 
liter« und MU^s Monum. pietatis et liter.) 

■ 

V 

V 
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* Kaum war er, schon 69 Jahre alt, unerwartet zut 
Hegierudg der Pfalz gelangt, aU seine lie'blingtfi 
sorge die PiLege, der Künste und die Vermehr 
jrung der lleiclülbeiger Bibliolhek Ward, AUf 
.seinen Befehl kaufte der elegan.te JurktlSUokua 
Cisner, während seines vierjährigen AnitiiUliaUeÄ 

/ in Frankreich und Italien« dort die seltentst^ 
und merkwürdigsten Manuscripte, und alles 1^ 
kauf^ ward vdn dem edeln kinderlosen Gnii 
idex UAiversitätsfaibiiothek einverleibt* 

Quirin Reuter ini Leben Gisner^s» welches 
dessen Qpusculis voransteht 

Es war also jein geringerer Hubm , welchen 
2}\ak der Pfalzgraf Georg Johann vonSimniern in 
seiner 1558 gehaUenen Kede über die Instaura-' 
tion der hohen Schule nachpriefs, dafs er vieles 

äus deu literarischen Schätzen der ' Voreitern 

» 

«rhalteh habe und es geht ein weit ehrenvolle« 



♦) In Otthemridi s Reformat. d. Univ. Heidelb. ▼•. Jahr 

1558 p ist d«r philo^ph, Fakultät besönd^rs vorg»» 

»t - 

sdbriebeii» iliran. jährlichen üekerschuTs an Ein- 
künften tut Anschaffung giit^r griechischer and 
lateiia^tciivr Ai^ioren zu verwende* 
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m ZeiignUs vom dam Mun^a des Recton der 
Universität, J* Wagemann» wetcfa^r im, VILB» 

tier Annalen zum Jahr 1553 anmerkt; PiAlz^iaf 
Qctbeuiiich habe zu ticgelirea geruht , dafs man 
Uim den Zugaiig zu der Heiligeügeist-üibUoÜiek 
auf eine Zeit lang gestatten möge, damit ej^ den 
uaveigl^iehUchen Bücherschatz, weichen cx mit 
grofseii Mühen und ivosten zus^immeiigebracht, 
dorthin bringen lassen könn^« Damal wai; Ott- 
heinrich noch nicht Regent, und suchte also 
nur seine Priiratsammlung . am besten Orte zu , 
bewahren, 

Ottheinrich, mit Kecht der Grofsmüthige 
in der Geschichte genannt, that noch mehr als . 
blofs sammeln» Um die Schätze für das lieben ^ 
' der Wissenschaft möglichst wiilcsam zu machen , 
lud er die berühmtesten besten , Buchdrucker 
durch Gutist von Privilegien ^ durch Gnaderi- 
gelder und Freyheiten nach Heidelberg. Die 
Universitätsakten erwähnen im' VII. Bande eines 
Georg Bernhard aus Göriitz, der, nach damaliger 
Sitte, Buchhändler und Buchbinder zugleich, 
jdem Kurfürsten im Ordnen und zierlichen Ein* 
binden d^r Bücher gute Dienste geleistet habe. . 



r 
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7) Einen %\resentlichen Zuwachs empüeng 
di« Bibliothek ualer Otto Heiort^h und seinem 
X' olger Friedrkli III. besonders« sowohl an sel- 
tenen ahen Handschriften , ' als gediuckteii i>ü- 
«hern, aus den pfilkischen Klosurbibiiothtken^ da 
scliü;i manche Klöster beym Beginnen der Re- 
formation in jenen Landen du(gehobe# wurdeiU 
{l* C, Miegf ausfuhr]» Ber» v. d« B.e£atm, det 
Äurpfelz', Gundling Historie d.- Gelehrsamk. T. L) 
So ward nach dem VIL Band der Universitäts* 
Annalen die Eibliothek des aufgehobenen Au- 
gustiner • Klosters der * Stadt Heidelbeig im 

Jahr 1551 der iacultät det Künste zu Xheil. 

( 

Weit wichtigere Erweirbüngen aber mu/s 

das Kloster Sponheim (bey Sobernheim im jetzi- 
gen Gro&herzogthum KiederrHeth» also unter 
Preufsens Scepter gelegen, wie einst, bis zur 
französuchen Revolution, unter pfalzbaierischem) 
jene Urmutier aller deutschen .Bibliotheken seit 
der Wiederherstellung der Wisselischaften im 
Abendlande, der Heidejberger Bibliothek dar- 
geboten haben. Der AbtTritheim, eine Zierde 
der Gelehrtibeit seiner Zeit, bezeugt in seinen 



T 
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Werken, namentlich in sftinem Briefe anBamiut 
Curtensis, 1607, dafs Sponheim, das Kloster, 
-einen unschätzbar reichen Apparat von Büchern 
besessen babel. Ml glaubt, küh& sagen m: düdeoi 
dais in gana Deutschland keine Bibliothek sey, 
welche der von SpotlbeTm gleichkomme an alten ' 
und an ^Itenen Büchern in den verschiedeusieu 
Sprachen c denn es fänden sich kehrttische» grie* 
.g^cbe, lateinische, chaldäiscbe, arabische, indi« 

sehe, russische, tatarische, italische, französische, 

» - . 

böhmische und andere Bücher, theils auf Per* 
gamen geschlichen, theik gedruckt darin. Ein 
Beyspiel liefert der bierkwürdige Codex mit .ti« 
ronischeu Noten (seiner stenographischen Schiilt« 
art aus llomtizeit, deren Erfindung man dem 
f'reygelassenen Cicero's, Tiio, zuschreibt) wel- 
chen l^rithemiiis erkauft und der Kloster] jiblio* 
thek einverleibt halte , woraus nachher Jan Gri'U^ 

7 

ler. der berühmte Bibliothekar der Heidelberger 
Bibliothek Buerst jenje (ironische Noten des • 

Welt 



*) Der irsit IStitiothimr der tjxiiviBr^itäi War Paul 
Svheäiui^ odeir girieisliisch getauft, nach danialigeia - 
Zeilgescb.mack | MelisEus , \ 160^ , ein daniah 

•chäta- 
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weit wieder bekannt machte l^ruier xmA 
udeifi gaben oodi mehKexe Werke aus der Hei* 



- schätztet Dichter in lateinischer Sprache ; ihn hatte 
PlaXzgraf Johanm Casiimr ftagestellt. Bishin wat 
klar ein BibUothek8die;aer gvordn^t« und der Refe- 
tor der UniTersit&t mtitste die Aufsicht über die 
'Bibllöthek ITIhireti-, cn w^lbhet die MitglieiM^ 8ec 
FacuUät der iviiii^te die Sciiluütl hatten, : , 

*j GjTUter starb bey Heidelberg 1627. Er fügte seinem 
Werke von den römischen Inschriften mehr als 
26000 solcher tironischer Note« » oder abgekürSftfit 
römischer Schriftaeioheki be^ y wie sie von den 
2äcen des Ennius Mi tum harthaglsohen Bischof 
Cyprian im 3tea Jahrhip'dert nach Christi Geburt 
erfunden, und in Büchern und Urkunden bis z.im 
loten Jahrhunderte gebraucht worden sind» Was 
Grnter für diese schwierige. Sch^riftutt , w^roher 
«ich auch Griedben und andere Völker bedienten , 
und die man erst täcKigi apliisch und dauu stes-an- 
Ograplusch gebrauchte, zu leisten vermochte, war 
^ nur das Verdienst der Bekanntmachung » olme 
Licht in das Labyrinth derselben bringen« 
Wäs Garpentier in seinem 41phabetnm Tlroniannm 
Paris 1747 leistete > ist nach Gatterer*s Urtheil in 
dessen theoret. Diploinatik , Gbttmgen 1798, §, 44, 
bey weitem nicht so vollendet, als was der Fleils 

'. und Scharfsinn , des Hm« Hofruth« Lichtenberg in 
Gotha därQber in einem sehdn damal ausgearbeite- 
ten tiionistheu Lexihon an T«g gebracht hatte. 

3 



r 



ha. Spcmfaeim sich befundeut batten« Eine 2^6t( 
ruhte dieser Scbatz in Kreuznach^ aber, int 
JkJo£smgß 4m fhma Jahrbuodeiitt ivard er mk 
dem Heidelbeiger veremigt i wie aus.mehieieu 
Combinationen iiocli Zeil^rtind Meriati in ihrer 
XfiP$^ap^ie dei: Kbeiopfalai i Seite 24« und «Ise« 
lin in teineni Iiistot. Lexikon T. 1V# daithun* 
^ec b«lfte^ a# 4. Ott dals. leOl^ nac^fx^becV 

Dk dies Lexicon aber meines Wissens nicKt heraus 
kam ^ so ist die nähere EntzifFermig der tirdnii* 
sckea Ndteit4«i Publikum d^ Üni. Gab* Rath U. Fr« 
Kopp scbuldig| einige Zeit einem gelelirt^li Mttbfirf 
ger derÜnxversitSt Heidelberg, welcher im tweytem 
Bande seiner Tachygraphia vctcrurii (der erste 
JBand erschien zu Mannheim löiS« 4. ) ein ticoniaiii. 
sd&es Lexikon ankändet^ wo^ii über 10000 Ho!z« 
schnitte verfertigt werde» mnlsien^ ünil worin 
nvohl das geleistet werden wirdj was Oatterer* 
a. a. O. für diesen Gegenstand Wünscht. —»Die 
Tagesblktter verkündeten unlängst die Erscheinunc 
einer Graphodromie in ^ Pkris » cU^en Verfasser ^ 
Astier > snm Grkphodromen des Königs ernannt 
worden sey. ^ Diese Schnellschrift , so wie die 
Shorthand der Engländer. 1. beruhet mit den 
. ti^oiiischaa liotfn au^ gank Siiteifihan GntndsÜtMn« 

* r 

* J 
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Zeugails | vax den We;te0 Tnüi^*h <U« 9pi^ 
heimisch« Bibliothek -HO^t^sp^k) d4iM(aÜ}Myi§i 

Koch früher als dieser kostbare Zu"Waclis dÄ 
f alaüna wafd« göWAtlü 1584) ein Vennlchi' 
iiifs von dem gelehrten Ei bllo man eil Ulrich Von 
i'uggit 4 Vteyh^tm ztt KÜrdibeig ' und Welssee^ 
liotn) der (lieBücherliebhaberey saleideuschaftliclji 
tneb i da^ ki^itie V^rwindt^n ibm die Beschal* 
tiing seines Verinüg^i;^ zu benehmen befUss^f^ 
irateni äus l*'ttteht| alle sein Gold mi^ersieh 
IPapiec verwandeln* Dt^es barsche Biogriff iu 
Spin Wesen mag mit 2ur Schenkung seines Lieb- 
linge i voiiBügUcb ausgestattet mit trefUchen 
Mapuscripten , an die Universität Heidelberg 
beigetragen haben. £r liefs aich ^wi^e'rmafsen 
l^ey seinen Büchern « d. h« iu dem h. Geist 

Stifte Heidelberg I wo sie aufgestellt tiruF- 
^en» begraben. S. Zeiler's Topogr. S. 24* iBayU 
OitU Histor« airt* Fugger« Thuam bist» sui 
tempoti« Ia 80,) Wie feicb fuggers Ma? 
nuscriptensaramlung gewesen seyn müsse, 
.erhellt schon daiai^, dais ,ex den ersten Typo- 



t ' - 
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giraphra fictees SSeitalters, den ersten Herausge« 
lier (des AnaJveon» Htinfich SteffanuM (£tienne) 
sich in den Jahren 1558 bis 70 zugesellte, blofs 
um von ihm gute Editionen von, besonders grie* f 
cbischen» lUassikem aus seinen Biandschciften 
veranstalten zu lassen, Etienne schätzte es sich ' 
Sttt Ehcea auf mehreren Werken als Typographus * 
^lustris vixi Huldrici .Fifggcri sich anzugeben* ^ 

s . * 

t 

' Auf das Zeu^ifs Moreri^s« Bayle's, Iselm'a ' 

u« a, gestützt, wähnte man langet die letzte 
ftarl:e Vermehrung der Bibliothek sey durch deu r 
Ankauf der Sammlung ^ies französischen Kritikers 

* ' Jakob BongarSf nach dessen Tode im Jahr 1612^ 

geschehen. Allein Sinner hat in seinem Cataloge 
der Manuscripte der Bibliothek der Stadt Sera 
T« I, in der Vorrede, seht bestimmt darg^than, ' 
N dafs'^ongars Sanus^lung nach Bern durch Jakob 
Oravisset, dessen Vater Bongars sie vermacht 
hatte» als Gjsschenk gekommen sey» ^ Einige 
Codices jedocli sind unstreitig daraus nach Hei; 
delberg gerathen, vorui|ter besonders ein ge« 
lülimtes Miss<ile gallicanum noch in der Palatina 

im Vatikan stoht^ wo es Mabillon kenaeü lernte, ' 



\ 
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^nd m selrfiem Traktate de lituigia gallican^ weil* 
läufiger beschzeibt , ^ 

Ben unmerkUcheren und darum a6 sicHereren 
Wuchs verdankte die Heidelberger BibUoth^ 
in den lernen Zeiten vor ihrer Eatfühiung den 
beyuah jährliche^ Reisen ihres gelehrten Biblio. 
thefcars, des schon oft gedachten Johann firuter 's, * 
nach J?ranWurt, Vo did Messe damal, noch 
mehr ali in der Folge Leipzig's» der Sammelpunkt 
war, wo Gelehrte und gelehrter Apparat < au» 
allen Theilen Europa's zusammenströmten, un€ 
wo er also Binkäufe für Heidelbeig besorgen 
JcQnQte« ( Venator im Banegyrikus QvsAfi£% ) , 

So war das herrliche Werk, die Frucht der 
liebenden Sorge von beynahe^ dritthalbhundert 
Jahren, in der Fürsten und Gelehrte gewettet« 
fert hatten; so war die Heideiberger Biblioihek 
auf die höchste 3tufe ihres Huhmes und Wer- 
tbes gebracht» Joseph Scaliger zog sie def. Va- 
tikanischen weil vor, (In B^efen aa «Grviiei^ 
üb 4. epist, 434. „Indicem Üibliothecae yesuae 
sedulo legi, JLocupIetior est, et . meliorum^ UbifH - - 
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iTum quam Vaticana.**) T>r. Jöhann Sehmitk 
in seiner dritten Predigt von dec^ui^hdruckerey 
zu, Straisbmg 1740 gehalten, nennt sie die Mut- 
ter «aller ' deutschen • Ufui vieler andelrn fiiblio» 
tbeken; einen Schaff welchen das Upm« Reich , 
mcht wieder «u Wege bringen werde. Allein - 
di«f Jiiaiitiscripte h<ib«i man Uber 00^000 Kronea 
Werth geachtet* Lipsius, Casaubonus , Herrn. 
Cotiting,' UQcl andere mehr sprachen mit Segei« 
ttetUQg von diesem deutschen Scbatset A^^c 
iräieh' «le mufsie die Bestimmung meosclflicliefe 
tVrefflicbkfiteii m sich ^rf^bi^sit sie War in ibret- ^ < 
böclisten Blüthe d^jni tiefsten Sturze nah , ihc 

' loättfg^let S^yn dicht mb^n dem lü^htseyn, ^ 

i • ' ■ 

I 

Am 7ten Sept. 1623 ^;8t wttitmte Ullymil 
«siHien' lA§Mtk Hddelberg, und eine seiner ' 
«rsien, Besitzhandlungen war die Zueignung der < 
g¥«rftfen BtbÜi^^li^t die «ein Fürs^ Herzog Maxi- 
diUiati 6ck)cm früher dem Pabst Gregor XV* 
sliikk l^e^helik veisproohen batte, sobald er did 
Stadt W^rde eingenommen haben. Au^, der In*^ 
ttrulttioil des päbsti, Abgeordneten , des , Leo, ' 

i 
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wAilatiuf» die mit g^plsti Schnelle» schon am 23t«lft 
Oktober also wohl gleich bey der Nach- 

jtlcht der Eroberung, in iU>m ihm (^geben 

ifrivd^ erhellt I wie man langst dort des mit 
JSifeirsucht gekannten S^atses, der den Vadkani« 

sehen verdunkle« begehxtf und piit rascher Sehn* 
well« bey dem ersten güi^t Igen Augenblick da?* 
Illach gegriffen habe» Und war njieht f liedricb 

von d^r Pfalz das J:iauj>t Jei Keuex ? — 

Alle und jede Manuscripte der Bibliothek 
Pdit^nnehmen, gebot die päbstliche Instruktion* 
Was tlagtgei^ gedruickte Werjte betreife , so soll 
^tr Abgeordnete den Catalog durchgehen', und 
was von in JEtom unbekannten uhd doch dei 
Vatikans würdigen Biiehbm darunter ansutrel^ 
fen sey« soll ex gleiclifalls mitnehmen, anderer 
Art Bücher aber, oder dte in Rom selbst leicht 
haben seyen, di^ möge ei:. au Ort und Stelle su* 
rücklassen* Für den Transport der ausgewäliUen 
^ind die grdfsten ^orsichtsmalsregelii vorge- 
schrieben. (Die Instruktion selbst machte aus 
der Italienischen Handschrift aUs ^tt Afayeriatil« 
gehen Bi^liotiiek bekannt. Mich, Fried, Quad^ 



— 40 — 

äer sie in das lateinische übersetztet Greifswalde 
1708, 4%, und später Baumgarttn in seinieÖL 
Nachrichten von merkwürdigen Büchern S Thhf 
endlich Geries in Miscell« Gronlng. T. IV. P. !♦ 
Diese Instruktion ist datirt Born den 23. OkU 
1622, enthalt ausser den Hegeln für die Uebei- 
Sendung , den Auftrag , dem Kurf, von Baiem 
tnm Gegengeschenk aufser etlichen BeU^uien 
und einem Abläfs, den päbstüAen Seegen und 
4ie, Versicherung zu übei^bringen , dafs er auf 
Verlangen auch noch andere geistliche, Wohltha^ 
Un alsogleich erhalten weide«) 

1) Leo Allatius, oder eigentlich Allazi» 

ein Grieche auf der Insel Chio geboren im Jahr 
i566 y Scriptor an der Vatikana in Korn i früher^ 
Bibliothekar des Cardinals Barbefini, und später 
der Vatikanischen Bibliothek selbst, war gan«' 
dazu geeignet» um das päbstL Interesse bey die- 
ser Sendung zu wahifen. Ais er die Auawahl 
gemachti und ihm auf Befehl Kurf, Maximilians 
Von !Baiem die Bibliothek übergeben worden 
war, lieis er, dem, wie gedacht, die Instruktion 
d^bey die grolste Sorget voischiieb ,^das Ganspe 

% 
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im Jaiire« 1623^ nach Eom abführet), wo es deni» 
Urhan VIIL, der indessmi Gregor XV. gefolgt 
wai^ mit der. Vatikanischen BibUothek veieiute« 

^ — ^) Es wollten £war einige behaupten, 
€8 Seyen viele und von den bedeutendsten Ma- 
nuscripten bey der Gelegenheit in die Kurf. 
Bibliothek nach München gewandert ; allein 
der sehr competenie Ober • Bibliothekar von 
Oeffth allda versicherte, dafs nur ein einziger 
Codex« und zwar XWt/iemü Chronicftfi^ von des 
Autors eigener Hand geschrieben, dorthin aus der 
^Heidelberger gekommen, und noch daselbst be« 
j^^dlich sey. «— Obscliou nun eigeiülich.dem Pah- 
flte nur *die grofse Üniversitäts- Bibliothek zum 
(beschenke bestimmt war , so verstand es Allazt 
dennoch, sich von den baierischen' Commissa« 
zien auch noch mehrere Manusciipte aus der 
Bücher * Sammlung des Heidelbei^er Sapiens^ 
CoUegiums, und einige B^nde Annalen der 
Universität schenken zu lassen* Es hat diesen 
Ueberschuis der obengedachte Piälat Maillot 
selbst gleichfalls im Vatikan gesehen, und diese 
Stücke gehörten also selbst» wenn die Schenkung 



lechtsbestaadig sejn könnte^ nicht detß römi« 
pcben Hof, sondern; den beydeu Heidelberger 
{qst^tuten suruck* ^ 

* . UogeiEecht ^id Allasi bescbuldigt , als ha** 
be «r nur den kleiasten Thftil de$. Geschenkes , 
in Vatikan gebracht, die besten Bücher abei: 
für $ich iL\d die -ßeite geschafft, und ebenso irrig 
ist, dais vieles davon in die HSnde dter .Girdi^ 
jiäLle gekoumnen sey. *) ' * 

♦) Später, als man inj Anfang des 18ten Jahrhunderts 
die Universität wieder mit einer Bibliothek auszu> 

• TÜstrn trachtete f und der Kurfürst Johann Wil- 
helm si^.uni 6000 R^hlr. die beirKthtlicliIi 
.1. G. QräviscAf Bihlaö||iek sii|fekaii|t ^atte, nTtt* 
nach uMr«a# Manttssa ad Grucenacum p. 6. auf 

; gleiche Weise wirklich nur der unbetrachlic ' sie 
Theil 4er bammiung der Universität übergeben 
worden teyn, fflitnät Beiträge tur.^Geseh. dea 
Heidelbarger ITtaiversitSt 1786. p« 56« und Qesdi^ 
von Heidelberg I, S. 390* 

yV&s aua jei^er zwt^ten Heidelberger Bibliothek 
geworden! welche aach eingetreteiiem Ende das 
SOftthrigeo ^Krieges der wiiHnuchaftlicfc gebi)date 
Xurfü^it Carl £«i|dwig an tiaigem ■Erjvatie der ge. 

raubten, durch den Ankauf der Priratbibliotheken 
^r beyden berühmten Geschiclitsfor^cher! Freher 
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(Für das erste 0* Stiw, Intrpd ia not» nl 

Die Sache selbst spricht 1 denn beyoahe 
«lle Codices der pfälaisöfaen Bibliothek, und 
viele gedruckt^: Werke derselben t &udea sich 
noch z\xt Stunde im Vatikan zu Bonb Die ge* 
druckten Werke aUda sollen der unbedeutende* 
fe Theil, und ilir XnhaU ^roisen Theil« ReU- 
ftons-Controveis seyn* Jedoch mögten sieb dania* 
fer manche Xncunabeln todeo« Von Lvulwig 
in setner (»emiauia Prioeeps & 353 scheint 
indessen nicht .mit hinlän^ichem Grunde jBi| 
behaupten , daf$ eia Plmus in einem Drucke 



• und P&raeuS} uii4 viele Gesch^ke 3eiaer Uiiiver* 
sität wieder gab» welche Schicksale sie ia deu| 

' furchtbaten frani^sigchen Zerstdratigskri^ge » der 
orleansische getkannt» erlitten» das'yermoehte det 
fleifjsige Sammler, Professor p0ter Wnatlt, luchl 

%i\ erforschen. * 

3, dessen £eytr, Z, Q, d, lie^delb, Uaiv, 141 
Ncrte dS. 

l>ie Seit hAwmm yfXUMm pit Aiiffif*- 18|e« 
• Jahrhunderts sammeln begonnene bis auf unsere 
Zeit, kana also als die äritti yoiversitätsi^ibüotUek 
gelten* 

\ 



vom vierten Jahre nach Erfiudung der BucH- 
drockeiey^ eia Cicm de Offieiis vom J* 14^« und 
die Pandekten von 1459 sich darunter fänden» 
Aber Aufmeiteunkett verdiente , bey ^ner Re* 
Vision des Spoliuw immer aucb diese Angabe« 

Der EhrliicHkeit Allaisi's unbeschadet« mög- 
ten wir indessen nicht behaupten , dafs durch* 
aus alle Manusciipte der Universität Heidelberg 
in den Vatikan gewandert seyem* Es behauptea 
zwar einige» welche die Vatikanische Bibliothek 
istnjsusehen Gelegenheit gehabt, 2ur Begründung 
dieser Voraussetzung, dab alle Codices, welche ' 
der bekannte Sylburgische und der Gruttrsckc 
Catalog (in Mieg's und Nebel's Monum, piet* 
et liter. jp, 1 bis 128 — } verzeichne , noch auf ' ^ 
den heutigen Tag in Rom vorbanden seyen ; 
allein der SchlnÜB» den sie daraus für ihren Sats J 
machen, alle Heidelberger Codices, soviele sich 
deren 16^^ vorfanden, seyen also auch nach 
Horn gekommen, ist darum nicht bindend, weil 
beyde Gataloge sehr "riel früher gefertigt Wurden« ' 
Sylburg sUrb schon l^|in Heidelberg. Mithin ' 
können sehr viele Handschriften noch später in die 

/ 
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Heidelberger Bibliothek, Und dennoch nicht nach 
Rom gekoftitiieii seyn. Auch vciiichert Hfttfto 
ger in sdnem Blbliothecatiö qoadriparüta aus- 
drücklich, zwey arabisciie Mantttcripte < fillilacl* 
nt^ Geschichte der Saiacetien; und Gallus 
über ArzneyjLUüde, seyen iu Heidelberg zurück- 
geblieben , und er habe sie selbst in Händen 
gehabt. War nicht ebenso das Manuscript der 
Annalen JKuk: Filednch II.« von Hub. Iieodiut 
fiine Trümmer , die dem Schiffbruch entging P 
(Cüiüni. Hist. du Palat. p. ÜQ.) ... 

Endlich bezeugt wohl die Inschrift selbst 

über der pfälzischen Bibiiotiiek in Rom, dafs 
nicht alles aus Heidelberg daiiin gekommen sey« 
Sie sagt: Urbanus VllXt, Complura VslL bibL 
Volumina — Rbmam advexit* etc. — - Ebenso ist 
Zg Bb gewi£s,^a£s die Manessischis Samn^Tupg 
schwiibiöclier Minnesäriger , von Bodmei und 
Breitinger in Zürch 1768 4^ hexau^egeben, ein 
I£igentlium der pfälzischen Bibliothek gewesen 
sey, und nun in Paris in der königl. Bibliothek 
Kp./ 726b ^ sich befindet,, woher ihn Bödmet 
geliehen erhielt. Kurf. Friedrich V. von der 
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Kalm hzm ikn irdtt iio^ni Htan V. Hohens«« 

an sich gebracht I und Jfrdier und Goldast gfi* 
%M€ihien die Samunlung bis in die Mitt« des 
3. Iiy09 in Heidelbeiig. In diesem Zeit ward fit 
in das Archiv verschlosseni und kam im giufseii 
4€utBchen (SOjähif.) Krieg« aus der pfölsischen 
Bibliothek nach £*rankreich« £beu8o befand 
iich im Üniveri, Archiv ^In Codex Jüan^seript« - 
.von Gerhard Bri$nt$ eii^m Heidelbeiger Pro" 
fessor, der dem Baseler Concü heygewohnt, un4 
desseü itterkwüidiff^te Verhandltingett darin be« 
schrieben hatte. Dies Vermächtnüs ging am 
End« ded it%en Jahrhunderts auch verloren« 
Siehe Jung Tr, Acta acad. Heidelbeig« ad GoncU» 
Constant. Ji^asll. et Floreat« histonam) und 

tTumU, a. O« & 8i« 

■ 

Für cödttolirende Nachforschung iü Roitt selbst 
^ben indessen die beyden erwaimten Cataloge 
in soweit imitier die iBasisi dals sie ein liifinimum 
^ hezeichneteot -WM vorhaudea ^tjn ftiüfste^ Und 
etwa konnte man damit die als prächtig b^rübm- 
ten Cataloge derVatiltanistheti Manuscxipte, 'voii 
^ Stephan £vodius und Joseph Simonius Ass^mann^ , 
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«bxi beyil^ii totniselien SiblAOthekäreü « yergldk 

' Verz. V, öclirifieu die Heidelb« Bibhutiick betf* 
•zeigt unter tier.lbihnk« Gatalog, wie man noch 
melu Nachrichten von den seltnen Haadschiif« 
^ der gtpipbt^ jßUiothek erlangt köüti4{i« 

6) Der Ps^bst tvar darauf bedacht^ seinen 
Itöistlliclien Cewinst in einer würdigen Ümge* 
fauDg zü bewahiefl« Urban VIII. widmete daztt 
finks des Sixünisclieii Hofes einen giohtii Saal, mit 
Haierey tind andere Veizierüngen' geschmückt 
tind glüfser ais alle übrigen; denn er thlfst 2Öl 
tömische leimen in der tünge , tind ist durch • 
16 Fenster auf beiden Seiten erhellt Die faU« 
tina ist zur Link«n d6< Einganges aufgesfellti 
und eine Maimortafel « mit Ürban^s Wappen 
geuertf enthält folgende Inschrift t 

nVrbantii VIIL Font. Majft. eomplura V^lAi 
tinae Bibiiothecae Volumina, NobilesHei- 
delhergicae Vi^toriae manubia«'^ Gre- 
gdrio XV. et ^postolicae Sedi a Jtfaximi^^ 
lianö ifiavariacr I>uce donata Aomam ä6r. 
vttitv oppoitunii» Awarüa ia Vaticang 



conclusit , locum rudern antea atqu^ 
Informem in hanc speciem redegit 9 et 
peispicuo specularium nitore ^ exornavit 
Anno Domini MDGXXIV Ponu I. ^ 

Die gesammte pfälzische Bibliodiek ist in 
^reyfsig Schränken f jeder seefas Fufi hoch» und 
fünf breit) verschlossen.. Jedem Codex, jene 
ausgenommen, welche in der Folge wieder neu 
eingebunden wurden | war eine Metall * Ts^el 
angeheftet, welche das baierische (als des Sehen« 
hcn) Wappen mit der Inschrift trug: „Sum de 
Bibliotheca, quam Heidelbergae ca^ta, spoiium 
fecit, et M« Oregbrio .XV* trophaeum misit 
Maximilianus Dux S» R*^ J« Archidapiii^^r et 
»dnceps Electox D* MDGXXIII*^ 

. Die Codices selbst sind nach den Sprachen 
geordtiet • Die viereehn ersten ächrftnke enthal-* 
ten alle lawnische^ und zWar tintaustnd nmnhuiu \ 
dert sechs und fünfzig an ixt Zahl. Die meisten 
davon tragen die Namen der ersten Besitzer aa * 
der Stiriic. Es ist die einstimmige Aussage aller 
gelehrten Kenner, die diese I^dsahxif ten genau * ' 

durch- 

F * ' • 
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durcbgangen Jiaben, dafs sie eine grofse Zahl 
alter und vortrefflicher Denkmale der 
R»erwerkeetitlialten. itfaifi/Zon, dessen Zeugniß 
für viele gilt« eizählc io seiier italisclieti Reise^' 
(itex iiaUcum p. 43) dafs im VauJcan an secli» 
»ehntatisend Manuscrlpte allein auf Pergamen 
^gezälüt wücden^^uod davon die ältesten der 
Paladoa angehörten. Darunter werden ein Vijv 
giliua« ein Tereotius» .Varro und Plaiitua fUt 
die schöniten uad ältesten zugleich geiiaiten, 
indeiti mn ihr Zeitalter in das vierte oder 
fünfte Jahrhundert setat| wo in der That die 
Graphik noch fem von jener Ausarnang der 
spaiern Zeiten der Merowinger und vollends 
.wieder de^ letzten Garolinger od^r gar des I iten 
und 15cea Jahrhunderts war« . £s bedarf kaum 
bemerkt äu ^ werden , dafs Handschriften aus 
jener erstgedachten Zeit, aumal ganze Werke« 
und vollends in Dcutbciilaad, ganz aufserordentf 
lieh selten seySn, wie allen Diplomatikein und 
Phiiulügen beMnnt ist* 

' ' (ffe^M enn^lthät dlesef pfälzisch - vatikani- 
fchen Handschrift d^ Virgil iö seiner berühin. 
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tfin Auflnbe. dieses Dichten, im Veraeicbnift 

der Manusciipte !• I# p» 24 — 25. tJad die 
Baxxdsebriften det Plautus und TeienJlibat 
•cbön 1641 i^ui . 1(719 Job« PkiUpp FuräuB in 
Minen Ausgaben beyder Komikei geaau ver- 
gliclienO Hiei;hec gehdien auch, der Sprache 
nacli} viele ixnd seltene Chionographen aus der 
Pfalz , Schwaben und ihren Klöstern. Denn es 
CJ:UeUt aus den Verzeichnissen der Jiücher, 
wekhe Marquard Frehec aus der Heidelberger 
Bibliothek entliehen hatte, dafe sie nicht arm an 
wichen sciiäubäien Ge^chichts- Materialien ge-^ 
Wesen sey; 

Auf die lateinisehen, folgen mehrere ahfran- 
MSaisehe Handschriften, worunter die Chronik 
des Kieuzzug^s luiter Gottfried von Bouillon 
besonders merkwürdig ist» Im Jahre 1598 ist 
diese Chiouik mit Wilhelm von Tyrus Ge* 
schichte der Kreuzaüge aus dem 12ten Jahrtmn- 
dert^ verglichen worden. Andere sind wegen den 
herrlichen alten Malereyeii und ilicei Zieiiiclikeit 
merkwürdig, worunter man beionders zählt: 
Histoire du Giuciüx de JLucaue» histoire de, 

• : ■ ' - 

i. 
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^ois Maries; und la pelcrinage 1# vic W 

• t 4 

An grieehi$thm Handscbicifteii .mag inanc1i4^ 
andere Semmlunfl leichet seyn als pJ^UiBcbe» 
tirenn man sie nach der Anzahl scbätzt: Dexufi 
•le zählt decen nur vier hundert tiu und dreyfeig* 
Aber sie ersetzt dies durch das hohe Alter« und 
die Wichtigkeit ifatet'ManuBcripte. **) Einige 
daiunter weiden für die urälteste.n Handschiif- 
^^^^ 4* ^ ■ 

le 

•) Nar di(^et leiste kostbairft WeA , rtdht' unter den 

500 > welche die f ruuzosisclica Commissarieri im 
Jah.t 1797 aus Kora nach Paris bringen liefsen, 
Uad ist im Vetteichnifs, welches darüber in Horn 
gemacht ward, unter No. 473 aUo angeführt : Cod. 
. membr* in Fo^o €öaitani päg. 94» emat. ^aec XV» 
Coiitinet Romancium rersibua Gallicis, cuititulas: 
Pelerinage de la Vie bumaine» cum picturia* 

Man rersicbert) dalt eben jener Leo AUß*i einen 
Catalog 4er griechisdben Mannteripte derHeidelber« 

• ger Bibliothek verfertigt habe, worin besüudcrs alle 
2u jener Zeit xa^h. unedirten oder unverglicheiiea 
Codicea angemerkt sind» und welcher an Genauigr. 
iceit den von Sifiurg bey weitem übertreffe, 
letzter ein blolses Verteidmib ohne a|Ie kritlscbo 
Merkmale ist. Jener Allazische Catalog ift aber 
nur Manuscript geblieben. 

I 

I 



ten gehalten» so z« £. die grleclüsclie Versio^l^ • 
des alten Testamentes von den 70 Dollfne^ 
schein ; die Briefe des h. Paulus, jmehrere Kii* 
clienvaier, und dann griechische Dichter, Red- 
ner, Philosophen, Geschichtsehreiber« Andere 
Codices steigen nicht hoher als zum 12ten oder 
ISten Jahrhundert hinauf^ und mehrere sind 
wohl kaum vor dem l6te|ji Jahrhundert geschrie- 
hen. Eine grofse Anzahl dezselben hat Pfalz- 
graf Otto Heinrich auf seiner 'Reise W Orient 
an sich gebracht. Die meisten übrigen waren 
ehemal im Besitze von Giaanotti Manetü , dem 
gelehrten ilorentiner, der zu Neapel 1457 
starb, und der für griechische Bücherhändter 
Cb^y dem Mangel d^ Druckerl(unst) Abschrif- 
ten von dergleichen Manuscripten besorgte» ^ 
(Peter Burmann in praefr ad Tom. IX. thesauri 
Italiae und Jul. Niger bist. Scriptor. ilorentin/ 
p, 234 sq.) 



Auch an hebräisfiheH Handschriften besitzt 
die Bibliothek einen* bedeutenden Vorrath» 
Nach der Zählung der ei?wähnten Bibliothekare, 
der beyden Asseinannj. sind von den 453, we}ch« 



# 
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der Vatikaa enthält, zwt^ kündet neyn «uid acit^ 
x/g von, Heidelbeig gekommen (s. desselbea 
Vatikan, Catalog 1^ £; ii. 1 ^ 406.) 

Es 'bezweifelt der Prof. C. G. Wundt in 
a^incm Programme , daC» damnter jene fünf 
Sucher Mosis (Sepiier Thoraj beüudlich seyeo, 
dte einst' dne Seltenheit der Heidelbergischen 
SammluQg ausgemacht, weil der von Assemann 
beschriebene Codex des Vatikan vollständig sey, 
aber nur dih Gesetzbücher enthalte, während dem 
Heidelberger, welchen die FraiikiarteL Juden* 
Schaft einst um ehien Ungeheuern Freifs für ihre 
Synag<^e erkaufen wollte, die eisten Blätter des 
Pentateuchs fehlten ^ und er auch n«ck Bücher 
der Chronik enthielt* Dagegen iUhit ei; die 
Vennuthung des Verf» der fortgeiseczten Nachr. 
Von KennicoVs Bifoelarbeit T« V« an, der Hei* 
delberger Codex ßidge wohl ein und derselbe 
jnit dem in Cassel nun befindlichen (wohi von 
den Franzosen auch rück^^eb^en oder uaan- 
gegiiffenenP) seyn. .Indexen gilt jener von 
Assemann angeführte doch einmal in Horn für 
feinen Eesiandtheil der Pakdna, und sollte man 



dözt< nidir am besten beurkunden können , wit 

man aus Heidelberg erhielt, sey es auch nicht 
d|as bestrittebe £zenj(|»b« ? 



* jßin Mm Deutschen hochwichtiger und erfreu* 
lieber Bestan^tbeil dei geraubten Bibliotbek im 
V<iti^än ist endlich die sehr zahlreiche Samm* 
)ung deutscher Handichrifien^ Man slblt deren 
^hthujid^rt Mild sechs und vierzig Bände. **) £la 
Verxeichnifa derselben Hefa Fftbst Gemens XI* 
4urck Hieronymus Scfümmelpfenmngt im ^nfan? 
ge des 18ten Jahrhunderts ausarbeiten; was in 
400 Folioseiten im Archive der Vatikanischen 
Jiibüothek aufbewahrt wird. Clemens XI., da« 



*) Jn Rom wlCre bey dieser grofiten Ansahl hebrii- 

•f eher Handschriften der Ort , gewesen , um eine 
hebräische Diplomatik in schreiben , welche Gat- 
terer 1798 noch als frommen Wunsch bezeichnetf 
und öbey Kennicott's Gleichgültigkeit dageges 
k'Ugt. U^berbaupt sind nie dSe Vatikanitchei^ ScIiAtie 
10 benutzt worden» wie sie es in DeattcUand 
gewotden w8^^» ^ 

•*) Bünde , viebt irar Randschriften, Der Grund. 

weshalb daraui acceiitiurt wird^ soll weiter unten 
. ^Vorkommen, 
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•Werkzeug der Jesuiten zur berüclitigteo Kezei» 
fbulle Unigenitill» würde^ statt dieser Katalo^sL 
aruug vielleicht maocbe der .hamiosen deutschea 
Authoren, die vergessen im Staube des Vati» 
Jcanes'scblummerten, auch mit einem Hanastrahl 
bezeichnet, und unter die verbotenen Bücher 
haben einschreiben lanen, wenn man ihm ihren 
Inhalt so gedolimetscht hätte , wie die hundert 
vnd eine Kezereyen» welche ihm aus PatÄ 
Quesners Testament von dea iranzösisehen 
Jesuiten vox^elegt worden sind. — Unter die 
merkwürdigen Stücke gehört eine Handschrift 
des Schwübenspiegel s und Saclisenspiegels. Sie ist 
, mit grdlserer Mdnchsschrift, imd itahrscheinlich 
im i^ißd Jahrhunderte selbst geschrieben, also 
mit den Spiegeln Mbst, welche awischen 1215 
und 1282 geiammelt wurden, gleichzeitig. *} 
Ferner findfoa sich mehrere Chronisten und alte 
Keichsgesetzsamu^ungen , und ein lateinisches 
und ein deutscJies Exemplar der golduen Bulle 



Nach des pUlz, Gesohiehtforschert Fladt Behanp*- 
tang i^ard der $«hwalietispiegel sc^on jU78 «u 
Heidelberg in Foli» gedruekt. P. /f^itudi 
stat. kistor. ßiblioth. 2 Stk. S. 12. ' '* 



^aruntec* Die Mehrheit sind tbeoio^ischet besoa- ^ 
d^n Gontroveis-Schriftoni ErbiuuDgs-ScIififtea, 
viele «ind medicinischea Inhalts « und eine 
Anzahl handelt von Geomantie , Chiromantie, 
Alchylftie und. andern AbeatheueiUchkeiten^ 
iviei sie die müfsige Unwissenheit der Munphs- 
Bildung d«8 Mittelaltexs ausgebrütet hat. Dage* 
gen beündet sich auch darunter eine Anzahl 
•von tJabersetBungen spantscher, frans^ischer 
.und englischer Romanciers« und» was mehr noch 
als alles dies , eine reiche Anzahl altdeutscher 
Dichter , so wie schon erwähnt « eine Hand- 
sclirift des Nibelungenliedes. Ueber diesen 
so gans vaterländischen Theil dieses Bücher* 
.Schatzes verdanken wir die ersie ausführlichere - 
Kunde Herrn Friedrich 'Aidung in seinen : 
Kachrichten von altdeutschen Gedichtent weiche 



*) Die bekannte aUdeuLschr- T Luftormel, (Forsachistn 
Piavolä u, s. w.) welche man itt die Zeit 
Karl d. G. set?t, andere gar in die Zeit des Con- 
cilii Liptin. 743^ bat Lukas Hütstin xoerst aus 
einer pütlsifohea Haudselixift im Vatikäu« abdHx* 
Oleen lassen, worauf sie deim in andere Werke über« 
ging. Der Hambufftrer Holsten, war Bibliothekar 
au der Vatifeana und starb in B.oni 1661, ;• • • 
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aus der Heidelberger Eibliotkek in die Vatika- 
xiiache gekomnien sind» Hebst VenieichDissen 
und Auszügen. Königsberg 17%. Und stünde 

erst der freye vGebraucli der Sammlung jn. 

J>eut8chland ofieo» so würde irie^ietcht manch« 

;£ntdeckiuig noch zu.l^'age gefördert, und man- 

cber« Beytnig zur Geschichte der deutschen 
» 

Poesie, welche jetzt die Herra Eüsching und 
von der Hagen von den älti^sten Zeiten bis mdas 
16te Jaiuiiuadext verdienstlich bearbeitet haben» 



Ueberschaut man nochmal nacli diesen 
Notitzen den ReichtHum der ganzen nach Rom - 
gebrachten Heidelberger Bibliothek, so ergiebt' 
sich folgendes dls Gesammtzahl d«r Handsehrifim 



— — 1956 
ungezählt 



1) An lateinischen 

k » l 

2) — • französischen 
.3) •«» griechischen — 
4) — hebräischen ^ 
ö ) deutschen 

V 

Also blos an lateinischep, griechi- 
sehen, hebräischen und dtjutschen 
MBHuscnpA^en — -*! — 



— - — 431 

— . — 289 

— — 846. 
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Ist es nun richtig, was Idbbillon sagt, dalf 

* ■ 

im Vatikau ^ allein an iWQO 'Betffmeacodic^ 
aufbewahrt würden, so geht der unermeüslidie 

Reichthum dieser Sammlung daraus hervor und 
dafs sie, jetzt, wo ihr ein wunderähnliches Geschick 
die entführten 5QÜ aus Paris, abgerechnet, was 
davon Heidelberg wieder zurückgegeben Wörden, 
ftum zweytenmale gab, auch dann noch ein 
welthistorisches Institut , und Horn noch immer 

( 

eine Fundgrube der liteiatur bleiben würde, . 
^uch wenn es in gexjechter Wiedetvergeltung 
empfangener Wohlthat diese durch lUubrecht 
allein besessene Heidelberger Bibliothek der 
ältesten hohen Schule des deutschen Reichs 
euruckexstatteti sollte* 

IIL 

Wir gehen zur dritten Penode der Ge- 
schichte unserer .Bibliothek über, welche den 
neuesten Raub des Geraubten z^ erzählen hatv 
Hundert fünf ui^l siebzig Jahre wir die Hei- 
delbetger BibÜothek in - stolzer Sichexiieit, iaiTs 
eine Zierde des Vatikans aufbewahrt, jedem 
iE orscher odei Neugierigen zugänglich, aber nie 



Digitized by Google 



•o benütist'f als ite es im deutschen Vatedande 

gewordeil seyti würde. Im Vatikan dachte maa , 
wohl nteht ati 'die MögUehlmit eiaes Verlustes^ 
durch das Ausstrecken pioianer Hände; und 
"Wohl mit Recht, hätte nicht die Huhmsuchl; 
eines Goisen an der Sphze glans- und xanbaüch- 
liger Heeihaufen jeuselts jeder Muthmafsung 
und Berechnung- Bahn gehrochen, vmd Buoh^ 
parte» seine Kömeridole nachahmend » j^ünste 
und Wissenschaften eben so gern an seinen 
^egesvagen gefesselt nach Paris zur Schau ge- 
führt, als Häupter und Schätze unterjochter 
Völker, Der Waffenstillstand zu Bologna vom* , 
26iexx July 1796 bedingte schon die Ausliei^*- 
s^ng mehitrer der schönsten. .Gemälde und 
SUd werke j und.aufser anderem noch inshesoiv 
dere 5ÜQ Manuscripte , nach Auswahl französir 
acher Gommis»rien* £ine Stipulation» die jedoc^ 
erst g^mäis der v(i«dexiiolten Bedingung des 
Friedens von^ Tolentino , vom 19taa Februai 
folgenden Jahrieß in JBiiüiiung g^ng> damit dem 
Jobste nicht allein Gold und Diamanlen, son- 

4 

dern auch die gisistigen Schätze» ^ie so sehr dif , 

Eitelkeit als di^ .Qai^su<;ii( lockten» eaui&a&u ^üsr 



dem*' Unter Aei ObeYanfiliclit des '4«viagogischeil ^ 
6ieaaadt€ta GackiUt, wäMtön i^un die Beyoll^ 

jucichtigten (Les Commissaires du gouvernemeat 

SFran^ftis pour lu Sctaicea ei Am en ItalUt wie iie 

sich na^^ten» Cohtre, wäre pas^eader gewesea 

als paur) die. Herrn Monger, Bartbäemyt Moitte 

und Tinet» 'und bekannten in einer am.lSten 

Julius 1797 (23. MessidorJalir V. der llepubllk) 

«usgeatellten Urkunde, jene dOO Manusciipte 

echalten haben, worunter sich d^nn auch 

eine Anzahl he&nd, welche der Palatina an* 

gehörte » und -^nun nach, Paris die Beise 

Antrat» - v ' 

\ 

Man. müis die römischen Bibliothekar^ . 
loben, über die grofse Soigfalt, womit sie alle . 
einzelnen Stücke des Entführten ^beschrieben 
und bezeichneten. Hätte man im 17ten Jahr* 
hundert in H^ddlberg bey dem gleichen Falle 
Gleiches g^ihan, wie willkommen wäre dies 
für die Nachwelt geworden, und wie sehr hätte 
es die Nachforsclrang erleichtert und gesichert* 
AUein es steht dahin, ob man den Bibliothe- 
fcaren soviel Zeit giegöniit und oir ibfe ÜEÜhereik . < 

% : ' • ' ' 
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Cataloge in der VoUsiäadigkeil ' au«geaxbQUe| 
waren', wie jene zu Rom, woran adlerdings seil« 
zu zweifeln ist«' Sechs und. zwanzig guechi^cb^ 
und zwölf lateioisehe Maauscxlpte» worunt^ 
noch insbesondere ein. fntn^Stacbes Yop^grob^ 
Scliöuheic^y die Felerinage de la vie hum^ine« 
also acht und dreißig Im Ganzen, ' fielen aus der 
Heideiberger JBibliotheJc in die Auswahl der 
fünfhundert Der 34te Codex, der 315te in der 
Geaalnmt- Auswahl, der in zehn Abtheilung^^ 
ciiie Saflimluug gricciiisclier Historiker, Scho- 
liasten und Grammatiker entlneltf ward mit an- 
,dern zurüclrgegel^en, weil mehrere btücke wegen 
' ihres Inhaltes, verschieden an Zeit, Schrift^ Stpfi^ 
für mehr als ein Stück gerechnet wurden. 

Wir sehalten hier das Verzeiiphnifs dieser 
Handschriften ein,„ so wie e$ aus dem Prigina)^ 
zu Leipzig 1803 al^edruc^t wajcd. (Kecensio 
Manuscript» Godicum,- qui ex univeisa Biblioth. 
iVaticana selecü ^ussu* D. Nii ]^ii VI» F* JJtl» 
prid.. Jd* Jui» an. 1797 P^ocur^lor.. ' Gallorum 
jure, belli, seu pactarum incjuciar« ergo et initaf 
pacis tiaditi iuere etc. Li^siae iiap. l^%;Gtj ^]9?*r 

V 



f 



tt — 

180S)| lediglich mit Verbesserung emet 
doft eingescbUebeaen ftfgen Druck* oder Sdiret)»» 
fehlcrs bey der 456, Nummer der Manuscripic, 
WO 9Mt lonuauUi de rebus geticis, ein Tomfii» 
*4Q*t d«n Jiiemand keimt, genannt ist. 



VmRZEICHNISS der aus Rom nach Par/^ 
X797 entführten pfälzischen Manuscripte^ 



MsL. Gtmm Vibliotbecae Pdatmau 



M3« Cod. ]^embr.in quart. eomtans pag 
,exasat.ssc* XII« Continet coUectionem Grscorum 
Epigrammalum , seu Anthologiam per Celebrem 
tub nomine Agathi« Scholastici) in qua carmiuä. 
inter caeteros recensentur Pauli SilentiarU , S. Gr«- 
gorii Nasunzexii, Glaudiani, Agathii, Mehandri» 
Chiistodori» Meleagfi, Stratonis, Phiiippit Phaa.v 
dimi, CalKmauM » Tbeododtte} fiiiiio&idis, £ge- 
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— 63 — 

.«ppi, Parmenontis, Ascle^Iadis, Timocreonüs 
Johannis Grammatici, Theoeriti, Seikntini, Ansil 
creontis, Anastasü Txauli, Ignaui, Aretae Diop 
coni, Th'eoplianis et Alionim. Codex hic in 
Catalogü nunu XXXIII antea nptabatux. 

XL. 

Cod. Bombyc« in quarC constana pagg, 252. 
:mmu See XIV« Gontinet Sophoclis liaguedias 
tres, ncmpe Ajacem, Electiam, Oedipum: Pia. 
dari Olympionica et Pyüiia: Dionysii deScriptio- 
nein Ojrbiai Lycophronls Alezandram cum Scholiia 
Xsaacii Xzetzes. Oppiani Alieutica cum Schoiiis 
Anonymi; Aratji genus et Plienomena: Homeri 
Boeotiam cum Paiaphtasi Anonymi; Ejusdem 
Iliadoa Libros XXIII. et Georgii Chuobosclu 
Tractatum de Tropis Pceticb. Biyisibilb in par- 
tes quatuor. (^NB, Codex iste pro teino com- 
gntatua fuit.^ 

Cod. £ombyc. in qnart« con^tans pagg, 92, 
exarat. s«c. XLU* Coniiiict Tlieodori Piodromi 
opexa varia« 



XLV. 

Cod. Mei;?ibr. in quart. constans pagg. 234* 
exarät. saec. XIII. - Gontin^t HobKeri Odysseaia « 
Battadiomyotnachiam : Anonymi argum^utum Iii 
Odysseaia- De setate ^'homitiis : Ac Zenod^ti 
Philetaeril aduotata de vadetate vocum earumqu« 

resonanua« - ' . 

* ' 'i ' 

XLVII. 

Cod. Cliartac. in quart. constans pagg. 347* 
exaiät* saec. XIV* Cozitinet «^thensi Bipnoso- 
pliisiarum libros quindecim* , 

■ LXXXV^ ■ * . 
Cod. Ghartac* in fot* constäns pagg 264. eaca« 
Tat saec. XVI* Continet Nonni Panopolitse Dio- 
nysiacorum libros quadraginta et octa» 



4 



lixxxvnt 

Cod. Membt* in oct* comtans pagg* 14t; 

^xaiat. saec. XXII. Qantinet Lysiag oxatioaes om- 
nes caatig^tlsstmat* 



. . •• - ^ CXXIX. • • ' ' 

Cod. CUaxuc. in oct* constans pa^g. I3texa* 
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tit «aec* XV* Cominet Excerpta Yaria ex At* 

liauo» Aeschylo, Arisüde, Gie^orio» Nysseno» 
Bemosthene» Diogene Laertto, Diodoro Sicalo,' 
Diene« Euripide« Heiodoto« Themistio » Theo« 
gnide, TheoduitLü, Thucydide , Jamblicho, Jo* 
bö, Hippociite) Isoctatei Josephö» Flavia, Li- 
banio, Luciano > Maximo Tyriö» Xenophoniei 
^'röverlSßs, Piatone, Plutatcho» Ptocopio ^ 'Pi-o- 
metheo, Strabone» Syuesio» PhüosuatOi Philoua 
Origine. • 

I ■ 

Cod. ' Chamo, in i^et , cbnBtans pagg» iSft 
^xarat« smc XV. Cominet Philoeuati Vitas So- 
pluatarum, Accedunt pag. 57. Dionysii Halicar* 
taassei Tractatus de aominum constructionel 
pag. 09. Haephiesüonis Enchiridon de Metrist 

' pag. 150» Ati8t3t>telis Tracta4us de Potentiis^ et 
Isocratis Parsenetica ad I)emoiiicum : pag« ^62» 
Phrynichi eol!ei:tio elegftntiuxii et probatnrum 

"^ocuiiif Epitbea Kpminum ejt Herodiaoi »acfA* 
tus de literis ArlthmtUcis: pag. 184. ad fincm 
lAlcyphtonis epistolat Alieutien t IteiU' epistol» 
Xheaaisy Ciateu$| Hippocratisi H^xacUtii Die« 



%iema Cynid, Aescbmis; atqm excerpfa ex Ajy 

temidoro .de Somniorum explicauone : Ui^it ea- 
demque manu exaratua* 

CLUl. • 
God. Mem)>r, in oct« constaos pagg* 173« 
exarat, bsbc* XU, Continet Plütarchi Opüsiula: 
de Fomina ei virtute Romanouun : d^ vir tute 
«tl oituna Alexandri; De irratlonabilibu« lation^ 
^itenübtis: Quaßnam ex animalibus tint prüden« 
tioia« terrestriane, an aquaiilia : et Septena Sapieu- 
tum Gsnyi^4pm. Ac cedit pag. postrema expch* 
,n.tio in quasdam Paiabolas Evangelioium* 

r ' I • 

God* Membn in ocit. constäns pagg« 13^» 
exaiau saec» XVI. continel Ae;.liaai variaruxn his. 
toriarum libros iquatuoidecim et Tbeophylacti 
Simocatti epistölas octo^nta sex. 



CLXVIU. ^ > 

" Cod. Membr. in foL tbnstaiDS pagg. 251* ^ 
exatat. $igc« .XIL cemiAet Plütarchi vitas paral* . 
lelas Phücionis, Catoiiis , Dionis, Bruti , Pauli 
AeinilÜ« Timoleonki 8exl<taii et Eumenis. 
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CLXIX. * 
Cod. M^mbY« in fei. woBtm pagg«. i^d* 

exarat saec. XIII» continet ejusdem vitas paral- 

MaxuUii Alexandii et CeBsatlsi * . * ' 

CCXXlt t 

ex.lrai. saec. XIII. continet Hütneri Iliatiem Cuiij^ ' 

XUdy^i Scholiis M oigtUACnüs IsaicU Tsetzes» , 

CCUL 

; Cod. Membt. in fol« constans pag. 326» 

ezarat s»c« Xl|» condn^t Thucydidis bistoria« 

tum libros octo. Praeit ejusdem yita et Judicium 
Ae ipsius sciriptis auctoce IkiforcdUno* 

CCLXXXL 
Cod. Membr« iu fol. constans pag. 101» 
^tsaäU saec. XXt contincst Anonymi Syntägma 
de pbilpsopbia et de numeris : Syuopsin Musicae, 
Getfmetrke et Astyonbmlae ; de 'Hypo«tMi col- 
lecta, ex Leonims Pauli Patriarchae Conitanttnjoi 
^politani coliecta ex Amphilochiot adloquutio^ 

r 

jiem Haexetici ad OrthodoxuiÄ. de Deo et 'DirK 

5 * 



— 6a ^ . 

» 

Bitate: Theodori philosophi et Episcopi de Deo 
complmai noonuUaque alia de. Muaica» 

CGLXX^IIL. , 

Cod* Membr*. in foL coustans pag.. . 207* 
ezarati sec« XU«continet Plutarcbi vifas' paialfe« 
laa Demetni, Antomi, Pyixhi« Marli, Acati« 

!Artaxerxis, Agidis, et Cleomenis, Tibeiii, et Caji 
Oxaecorum : Accadunf eiuadem opuscula moraliai 
de diclo illo latentex videndum.* i^upd esse vitio 
olinoxium ad infelidtatem sit satisx de amore 
Prolis magis Jxomini » quam relfquis animaatibus 
a natura indito : De odio et invidiai ac utrisque 
differantia: quod virtus deceri pofitit« De Mo- 
ixarchia» Democratia et paucorum xegisnine» 
deque natuialibiia quaesdonibua» 

, . ccxcu. 

' - » 

t 

t 

Cod. partim tihartac. partim Bombyc. in oct. 
coDstaDs pag« 94* vam aetate, ac maau exaratus. 
'Contiset Anoyaii Tractatutai da pioprietatib&s - 
Gxaecl Xdiomatis* Accedunt Apophthegcoata e| 
pcoverbla ex permuhis Thilosopl^is , Oratoribus» 
Poetis et Histoiicis coUecu » ac praesertim Jam-^ 
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1>licbo, Xsocrate» Pharorinoy Euripide, Heliodoio^ 
Menandro, Platane, Hüsonio, Ippodaaoii Hi«» 
cocie aliisque» 

' ^ CCXCIX.\ 

Cod. GHartac. in foL conslans pag. 80L 

exarat* sxc. XVIt coatinet ^icepiiod Gxegoi^e 
dialogbs nonnnlloa et hktorica varia» 

God* Ghaitac. in fol. constans pag« 39« 
eicaict. XV« continet Pliilostpati imaginca 

cum interUneari Paiaplirasi latiaa* Acceduat 
pag 35. Theocriti epigram/nata nonnulla. Prae- 
mittuntur quoque initio pa^Hae duae Iconum 
Phüostrati typis editae. 

> > 

GCGLIIL 

God* Ghartac id qwU censtads pag, ^28/ 

exarat. saec. XV* continet Pindari Pythia.cum 
Schollig ab Ode quinta ad duodecimam ia* 
d^sive* 

CCGLVI- 

Ged. Boinbyc« in foK parvö eodsteif pag. {95* 



fSftrat sasc XIV. cominet orationes, epistola^ 
#t i^d^ctBflmtentias.complunuia illastcium vko* 
xum» ac praeseitim Libanii Sppkist^e« Michaeli« 
Pietli, Sevm Sopbistae Fhakndis, Gregoiii/ 
Kazianzeni, BasUU Magni Apollonil philosophi«. 
Amisthenis, Synesii Ilhet/>ri3, Bruti, Anonymi, 
Juliaais Th^ophylaeti « Simonis Metaphiastae» 
Isociatls, Ag^plti Diaconi, Johannis. Patriarchae 
Hierosolymonim« S, Simeonis Archiep, Hiero- * 
solymorum« I^onifi Archiepiscopi üul^axiae: 
S. JoliannLs Chrystomi, Demetrii Metropolitae 
^Cyziceai» Johannis Tzetzes» Theodori Prodromi| 
Stilbis, Democriti| Geoxgli Cbirobosciiii Simeonia 
Besti' aliomm^u^ ^ 

Cod. Gliartaciii oqt oon«tanspag«345*exaiatft ^ 

s^ec, XIV. XV« CQOUrietPorphyriiljQtroducüO'. 
nem in qninque voces. Accedunt päg« 24, 1 
Anonymi Tiaqtatvis de Procession^ Spiritus sancti; | 
pag« 40. libanü Sopbistae esercitaliones quaedam* 
' pag, 80. ^Bxcerpta eig A^lianr vaxia historia : 
pag. 156« Pülaephati Tractatus de suspectis hbto"* . 

lüs «et bistQriaf cujQS memimt Gc^oxius I^maii« 
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fl»niii in oratLone» quam edidit ia, fun^e S. B^'' 
siUi; pag. 203« Maau^Us Teichuologia e( exj^U: 
catio dictionum Homeri. pag. 258* Michaalj» 
Prosbyteii Cubicularä patciarchae Hierosolymo* 
rummethodus de consjtructioneoradonis. pag,267* 
Michaelis. ApostolU ByzaDCini Tiactatus de'poer 
ticis tiguris. pag* 315. Anonymi de Schemaübus 
et TropU et pag. S39f de lapldibus pfetiosis» 
Divisibi(is in partas decem« (NB, Codex ille 
in numero redditorum Bibl« Vaticanae eompre« 

Jiensus haud Pansiia %igiavitO 

» - . ■ 

Cod. Membr* in foL coostans p9gg. 283« 
exazai; S9C^ XJi* cue^tii^tHsurpoGiatiQoia teadcoxu 

Accedunt pag. 53. Polideucis^ seu Julii Pollucis 
Onomastict' libct decem et pag. SäO. Qribattä 
xnedicarum coUecüonum libri XXIV. divisibiüi 
an duas partes» , « 

CCCXCHL 

4 

Cod* Ghartae in fol. constans« pag. i7S, 
exarau s&c. XVI. tontinet llefonk libfos de 

jnÜitaribus ordinlbus et olüclo ducis miliciaej 

Constantini impesatoris de, OfilMnde Milite 



et acie terra marique instruenda; Niccphori lnip6- 
xatoris de, discuxsu ballico : DemadU Provef« 
bia €x Diogeniaiu coilectioae^ , - ^ 

cccxcvra» 

Cod* Membr, in foL parvo exaraU s^c. XI« 
conitans pag* 33 !• 'continet Fiagmentum Geogra* 
phicum de Maeoüde PaXude . et de Poata 
Eujdiio: epistolam Arriaai ad Hadrianum impe- 
latorem de Ponto £uxiaö et ejuadein descripr 
üonem ^iaris lubri: Tra^tus Xenopliontis de 
veuatlone: Annonis Garchedonioram xeg^ de 
pacübus Lybiae ultra columnas Herculis: 

Phiionis JByzanüai de septem orbis speG> 
taeulUr Selectn praecipua *ex' Strabonia gebgr^ 
phia: Xractatua Plutafcbi de Fluminibus et mon* 

libus ; Partlienii de amatoriis passionibus: An- 
tonioi liberalia de tcabafonnattooibtta; Hasychü 
de Familiis Coiistautinopoieos« 

Phlegontis Tcalliani de mliabUibus» de 

Xiongofcvis, (leque OlyiHpiadibus : Apolluim 
bUtftrias -miyabüeft : Anonymi Apthologiain bisto* 
-xi^rMnft/, Paradoxarum: Hipppmtis et Aruxexs^ 

» 

epistolaa mvmas; Xbemiatoclis epistolaarOic^xäa 



/ 
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cpistolas et BrutI epistolas; Una eademque manu 
descriptus. 

CDXV. 

Cod. Ghartac« in oct. constans pag. 68. 
exarau saec. XVII, cpntinet Gaudentil Isagogea 
Harmonicam , Michaelis Pselli AunEdnam 

I 

et Basilii Patricii Naumactiica, seu pugbas 

navales. ' 

Ex LaiinU Bibliaikicae FalsünMU 




' 462» God, Gbame. in fol. paivo constans 
pag. 133« ^xarat» saec. XV. eontinet Heniici de 
'Hassia summam de republica* 

DCCCLIV. 

Cod. jVJ,ernbr» in ful. constans pag. 134, 
exarat nec* X* eontinet Gre^totii Turoneosia 
histoiiaium Ubios de^em* 

PCCCXCIV. t 

♦ 

Cod» Membc« in quart« constans p9gi 104« 

exarat. sac. X. condnet L. Atmaei Jt'luii Com- 
pendium historiarum Titi J^irit« 



. CMXIL 

Codt^Membr* m oct. consfans {mg* 100^ 

^s^arau saec« X. continet Ijongohazdoium gesta 
«X libris comprehensa auctore Wamefindo, sive 
Paulo Diacono« 

> 

CocUMembi. ia foL parvo coostaxis pag* 110« 
^xarat, ssbc» XL conün^t historiam d6 regnorum 
ac teBiporum auccessione-, deque rebus Geticis, 

^auqtoce Joraande Ravennss Episcopo* 

MLXXX 

\ • , 

Cod. Membr. in oct. varia »late, ae manu 
^xazatus» constaas pag. 300« coAÜnet HippociatU 
Tractatum de regünlne acutotum morbomm: 
Anonymi Fartitiones medicinae: Hippoczads 
. Apborismos ; Anoaymi camuna de herbis. Aegidii 
eaimina de pulsibus cum commentftriis: Gotistan* 
tini opera medica; Aegidii carmina de cognitione 
specierum ; Anonymi summam rerum naturalium ; 
et Maje Anddoauium Alpbabetico ordiue 
dlspositum. 

MDXLVl« 
Cod« Membs. in quarlk confltUM pag* l^ST» 



\ 

I 
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^xmu S8Bjc, X^IX. conünet Senecae ad liuciliun» 
•pifltolaram pattcm« una cum ejuidem murüi» 
ad Paulum Apöstjolum et quamdam conäcum 
pjTophetiam» ♦ 

MDLXVHL 

Co^t Merabr» in oct. constans pag. 151, 
exarat» saec» XI« conünet Julii SoUni tesuni 
meijiorabiliuni libcos. Accedit pag, 83« Xj, 

♦ 

Anriaei Flori Epitome livi^na. 

MDCXVl. 
G>d..Mem1»* in quart* constaat pag. 137« 

exarat. saec» XXi xontiocst PUuU comoediaa« 

MDQLXt. 

God* Hembv* in quart. oblongo constani 
j/atg^ 116« exarat« tsec. XIL continet P« Ovidi}^ 
libios MetaxnoipUaseüu, , 

MCMXIV, 

Cod. Chattac. in fol. constans pag. — varia 
abtäte et m^nu exardt» Gontinet sententias saciro- 
zum librormp alp'nabßücq ordioe disposicas et 
«per S,. Thomam gl^atas^ Aecedunt pag. 34, 
£ostiUa, iu eyangcUa; iiaitoli 4c Saxoferrato 



\ 



t 
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I 

I ' 

(sxposltio privileglorom ordinis Minonimt de 
dUffecendis Cieeioms in dubiii| rebus : Hietonymii 
GuarinI aduotata in' Xeaoplio ntis vitam et 
Besaarlonis epUtola ad, etindem Gutfinum» 
ThcnnutU oratio de pace ad Valentem imper* ' 
et seano ImrtatoriuB ad Valentioianum juntorein 
Georgio Remo interpiete:^ Lucied^e Romanae 
oiaiiones: Leonardi Aretini comoedia: Anonymi 
.fragmentum de le poetica: Johannis Gasae dä 
o£&ciL$ inter potentiores et tenuiores amicos« 
Stmi ^ Stemii oratio de Bolionea in tenam 
aaactaxn expeditione. Meniadi Moltheri Dialogus 
mortis et coloui: de Johanna Papissa excerptum 
ex 'Phiiippo Bergomensi de claris mulieribus. 
Martini Gerstman epistolae ad Huldericum. 
Fugerum: Goncordata Intei Fiideticum Gotbomm 
legem et regem Chibtieroum; Anonymi ad- 
BOtationes in Bemosthenis orationem de ordiiianda 
xepublica : Guillelmi Xylandzi epistola ad Hie- 
ronymum WolpHIum; Proditioais Lausanensis 
historia: Mammiliani IC. Impei« ' ptivilBgiuin» 
quo Georgium Fabrioium inter nobiles viros 
adsbribitet et' Laiirea poetica donat Bemaüdi^ 
MetelU epifitoia ad Huldericum Fuggerum» Heiir 
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rici BomelU bellum tiajectinum et Anonymi 

scriptum de le medica. 



MCMLXIX. 

473. Cod. Membr. in fol. constana pagg, 94, 
epcatau ssec, XV. continet RomAndum vexsibus 
GaUicis, cui Tiliilu« P^leiiaaege de la vie 
Hiiaaaine, euA Picturis. 



Allein die 38 Manusciipte sind nicht alltgf 
Wßs von H&dtlbetgtr Handschriften von Sjom nach 
JParis gebracht ward, laut des obenangefültiten 
genauen Verzeichnisses , S. l 45, sind ferner aus 
der Vaticanischeo WbUotbek an den französischen 
Commissär Vicard ausgeliefert worden « aufser 
136 seltenen Drucken, noch fünf Manuscripte, 
und bierunter ein Virgil aus dem Iten Jahrhun- 
<f€rt auf 571 Seiten tbeiU Pergamen, theils Papier, 
der unter den pfäleischen Handschriften No. ii>31 
im Vatikan stand. (Virgiliö, le B^ucoliche, 
Georgiche, ed £ne'jde, 'scritte in Foglio' mem- 
bianaceo a caiaiieii onciaü uel Secolo VII« 
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,coj3&istente in pa^iae tu osoembranacee scritt^ 
e cartacee non scritte &7I. Notäto tra . h Män0* 
$crini Latini Mla Falatina No« 1631). 

Dieser schon durch Bein Alter schätshare 

Codex ist aber nicht unter den Hanflschriftea^ 
t^ekhe Heidelberg jetst bereit» als Theil seinaf 
Sigenthums aus Paris xurücJf erhiek* Das nähert 
«larüber, tlie Ursache warum es lÄcIit geschehen^ 
wenn er« Ivie.aichi anders m vermuthem« atch. 
doch noch in Paris befandi und also mit glei- 
chem Fuge hätte gefordert werden mögen, Jana 
jedoich nicht angegeben werden.^ Da endlich 
im Jahre 1798, Rom xevoluilonirt und ein« 
Consular- Regierung dart eingeführt ward« isff 
nach einer allgexQein^^rbxeiteten Angabe, aber- 
mal nebst andern Schätzen der Kunst und Wis- 
senschaft eine Anaahl von 2450 Manuscripten 
und seltnen Büchern nach Fans abgeführt woiy 
den« ) Sollten darunter keine aus der. Palatina: 
gewesen seyn? Genug indefs, dafs nicht mehr 
als .38 aus jenen 500 an HeidelbeiK aurüclci^e. 



, i?ribMr# SUtUt; GemUde von Europa 4rThl. 1806, 



I 
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Icommen sind* Dies bildet tios die Titrie 
Epoche. 

IV. 

Ein wehhlstomchesSreignifs mufete gedche«* 

.heil, der Erbfeind des deutschen Namens in 

j 

seiner oft allzuliochmüthigen Haujptstadt das 
Gesetz des schwer gereizten Siegers empfangeni 
und die deutsehen Stamme alle im wiedeterwach*» 
ten Nationalgefühl auf alles das ein Gesammt- 
Interesse legen, was einem aus ihtftn zu Hubni 
und Gewinn aller und zur leuchtenden Aner* 
kennung der Grundsätze des öiTentlichen Rech« 
tes erstattet werden sollte^ um den ersten Schritt 
2ur Hückkehjc dieses wahren National • Eigen« 
thumsr der Heidelberger Bücherscbätze « tbuu 
^u können«. Mit dieser j^ee innig hefreundßti 
für welche der Minister des Innern Frhr. \oa 
Berkheim sich gleich lebhaft ij^teressirte « ging 
der grolsLerzügU hadische Staatsminisier Frhr, 
von Hacke, dem nichts unwichtig ist^ wasKunst^ 
Wissen und Deutschlands Ehre berührt» im 
Sinne seines ' erhabenen Souveräns haadplndi 
iiaeh F^8| um das mögliehiä jm versucheni auch 



* 4i€6€ Erwerbung r nicht allein dessen« vmzm 

Horn nach Paiis, äondern auch liessen was elxiit 
auf Reichen Wegen von Heidelberg nach 
^om ^ekommeu war« «einem Vaterlande 2U 
machen, und im August 1815 begannen die 
Unterhandlungen« Von äeite Frankreichs mu&te 
man sich begreiflich jedes Hindernisses gewär- 
tigen 9 und ^uch die päbstliehen Abgeordneten 
hatten ein entgegttngesetztes Inieresse zu wali» 
ren» Aber.DeMtschland konnte auf seine ]Wür« 
digen {^If^ orthies) seine Hardenberg und Hum» 
boldt^ seine Metternich und Wessenbevgs GoeU I 
«enau.und Altenstein t und alle jene rechneof | 
die auf der Höhe der Zeit und ihres Geistes ^ 
standen und nahe oder fern zu wirlcen 
vermochten^. I>er. £rfolg hat jden plaubca 
bewährt - Von allen diesen Staatsmännern ward 
der Grundsatz vorwi^ ausgebrochen. »»paCs , 
,,geraubtes Privat - iLigenthum weder verjiihrf, - 
»»noch, verschenkt) noch durch Friedensschlüsse 
fiabgetreteu werden könne'' » und .hierauf nicliC 
allein die Rückforderung bey Fiankreiefa, son» 
dem durch das Conseil der Minister der vier 
grolsen Bundes -Macl^te „welche stolz daxauf 
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,,9eye^, die Politik der \ ölicer auf ,^ie Qn^** 
der Moral und der Religion yStKofi^k^ 
.y^abre^'S das Ansinueu ao ^eüie,.. pat>»tli^ 
Heiligkeit gegründet die ^*oz^.,HeHtelberget 
Bibliothek ihrer Eigenthümierizi zurückzugeben, 
und letztes auf diplgmatischem Wege ia Pam 
und Rom selbst, auf d^s kräftigste, z]u Unt|8fp> 
stützen beschlossen, lind der Beschluß in das 
WerkgesetÄ — ; ... ^ . , i 

Gewifs konnte dazu kein r-Z^ipiirikt iid^ 
Crtfünde eindringtich^f in das lid^t sti^llen,' als 
dieser, wo Kern alle seipe verlorenen längst 
auf]g;egebeiien Schätze der Kunst v^nd Wissen- 
Schaft durch die Grofssinnigkeit der Vej^büo^- 
ten zurückerhielt, und im Gefühle seines Glückes 
desto empföngUcher für die Lehre seines gdttli^ih 
yerehrten Meiaters seyh xnuüste, andern zm 
thun, \m es wollte, da& Um falbst gethaa 
werde« 

In diesem rechtlichen Sinne fiiel auch die 
Vorantwort des römischen Abgeordneten, des 

, berühmten JLünst|ers Caoova aus« £r erwiedert^ : 



» • ^ 



yni lusingo che sua Santiiä^ julla giusüzia dd sua 
^^emdgUo 'vmh fmden in promta (J^idarazhnß 
fft&mu ßßkrt^ € pmicipanu ü risuUata 

•0 

^0P9ro conjorme al desiderio etf/^ 



\ 



Indessea griff man unter K* pteuliuftcIieB^ 
Schutze und der lebhaftea VerwegduDg des 
"Geneiak Hüffiing» tU Gömmandanten von ^ 
Paria ^zu dem allda be^Adiidiea ^Theil» und 
m gelange atatt wi» Canova aafimga wollte^ 
«aldiea ia Vemahc der , eugjLidchea Gesandt- 
achaft zu geben» 'waa vielleicht dessen Heise 
»ach fioglaad» also gröGmre Sckwieri^eitaa stur 
Folge gehabt hätte» ihu solang in K« preufsische 
Verwahrung nach iEVankfort a« IL «li bringen^ 
bia die fiinwiiligung des . fabdtea zur J^iicicgabe 
erfolgt sey. Dem gemäfa wurden also die 38 
Manuscripte^ wie solche oben aua dem au l^eip- 
4ug erschienenen Verzeichnisse der nach Paria 
.entführten Manuscripte und Medaillen genau 
und identisch angegeben sind» am 7ten Oktobes 
18iS .durch den früher defshalh eigena iron der 
Uniirersität ahgeordneten ijofintb und Proüsssor ^ 
bitten« der 8ei^en Auftj:^g mit dem £^ea 
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^es trefflichen deuttchen Gelelirten vollzogt 

aus der gcofseu Pariser Bibliothek in preufsiscliß 
Verwabi^ng gebracht« Und schon am 22te» 
Ifovember 1815 erhielt die Universität Heidei«v 
ber£^ ein Schreiben von dem edeln Fürsten 
Kardenbeig« wörki er ihr eröffoet, da£i der 
Pabst wirklich der Herausgabe jener Handschrif- 
ten seine Zustimmung ertheUt habe; auch erbot 
sich General Müfflingi dieselben sicher nack 
Frankfurt schaffen zu lassen, von wo sie denn in 
die Hände ihrevi^|4&benden deutsi^n Pfleginutter 
zurückkehrten* Erhebend muüite es der Univer^ 
sität seyn« von einem Manne wie Fürst Hardeo» 
' berg bey diesem Anlasse die Versicherung zu 
empfangen y „dafs es ihm schmeichle, einem 
„Institute, dessen wohlthätiger £infiu(ii sich 
ffüber ganz Deutschland verbreite « einext' 
„Beweis' seiner Achtung undTheilnahme geben 
99ZU können/' 

- V ' 

So denkwürdig dieses Erjeignüs «lihori zd( 

«ich und auch ohne weitem Erfolg geblieben 

wäre, so nogemein wichtiger erscheint der leut« 

6 ♦ 



— '04 ' 

in der Geschichte der Uniyemtät Heidelbeüg, 
und ihier Bibliothek, indem er sich in der 
Jlttckkehr eines interesbäaten Theiles der Fala» 
tina wenigstens bewährt» wenn gleich die 
itiiilfaMndere HtfSaun^ diese ganz wieder zu 
erhalteni dabey aufgegeben werden muü* 



Nach einer Mittheilung des 'Xaiserl« dster« 
xeichischen Gesandten Grafen Trauttmaonsdorf 

7ten Februar l. J. hat sich nämlich der Pabst 
entschlossen, den Anträgeti der hohen Mächte 
insoweit willfährig sich zu «eigen» dafs er aufser 
|enen bereits zuPäris in Anspruch getioidmenen 
38 Codices , femer noch Achthundert sieben und 
vUrzig Bande aus der Palatina, welche sich noch 
in der Vatikanischen Bibliothek befaiiden , der 
Universität Heidelbeig zurückzugeben befahl. 



Gleiche Erö&ungen lieft der römische 
Hof an die königL Preufsischen l^linistier durch 
den Cardinal Staats - Sekretär, machen, und es 
beeilfe sich namentlich auch der ätaats-Minister 
Hutobold mit dem ganzen Antheil für 
vaterländische Wissensciiaft » von dieier ISach* 
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ticbi dem badischen Staats «Ministexium Xund^ 

Tfx gebexk Es Wird von Interesse dttbey seyn» 

die wesentliche Stelle aus dem Schreiben des 

Cardioals Gonsalvi^ eines der vorzüglichsten 

Glieder des heiligen G>llegium8, ius^Rom Vom 

20teu Januar IQ 16 datiit, hier eingeschaltet zu 
lesend . * . • . 

, Seine Eminenz sagt , der h. Vater habe den 
Verwendungen des ^ Königs entsprochen: — 
»iMettendo alia sua disposizione (c* e« di sua 
\»Maesta il Re di Prussia) e i vantaggio della 
„Universita di Heidelberga oltre i 47 preziosi 
„Codici, che si trovano in Pari^ altii 847, tutti 
^^figuardanü la Scienza nazionah» lo accludo 
„k V« £• la copia della lettera al Signor Principe 
„Hardenberg della qnale ellä comprender|i ^uanto 
nligitimamente la sanu Sede possedeva questi 
,,Monumentis e quali ragioai l'assistevano ^peI' 
y^conservarli & buon dritto*; ma adonta della delir 
,',€atezza del oggetto» ha. prevaluto in Sua Santiti 
„il desiderio di far cosa grata a Sua Haestä,", 

•) Indem Er, zum Vortheile der Universität Hei- 
. ^elbergi au£ser den sitkett und vUrtig köstlichen 



Schreiben ist von mehreren Seiten 
liemerkenswerth. patent .wird darin die Sache 
mit diplomatiacher Wendung so gegriffen, als 
gesfibili^ att» d*b«y aü« Rücksicht für den 
Fi:e4i£M«chea sü.o£, aweytens, aber,. wird sichr 
Sl»w«fhl hier als in den Antworten auf die 
Kaised. dsterretchischen Verwendungen» das An- 
sehen gegeben, als habe der Pabst beyden völlig 
entsplTDchen , W0 er dies ' doch- nur zum bey 

r t 

weitem kleinsten TheRe thuu . ^So wie Kut 
Genüge aus der bisher gegebenen Geschieht^ 
unserer Bibliothek exsehen werden mag, ist; 
nämlich dec Glaube « 4en auch einige öffent- 
liehe ^lättor verbreiteten , als l^hie die ganze 



««Cociice«/ aieli in, Paris befinden » weitere 8f7 
mSU aStoden 8. M* des Königs fibergeb«, die nlW 
' „die Naiiüfmt't^issemchaft betreffen. Ich dchliefse 
- j,E. Ex. Absein ift des Briefes den Herrn Fürsten 
yyHardenberg bey , woraus dieselbe entnehmen ' 
tjwixd, wie höchtfl TechtmÜDiig . der h. Stahl diese 
«»Denkmäler besals» nnd welche GrüAde ihm tux 
»Seite standen, solche mit gutem Rechte 7u be- 
inhalten ; allein lebhaft erorriffen von der Zartheit 
„der Verhältnisse der Sache, hat bey Seiner Hei* . 
„Hoheit der Wunsch, den Aussebleg gegeben» 
' feiner Mejest&t etwas Aagenehmes« ia erseagen»^' 
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erbeutete SaHumlung wieder, völlig in^l -7* 
Abgerechnet -was in Piuw#an dort jius ItopBl 
beündUcheii |tfäl«4ckea Maausciipten zucücjk? 

* V 

zulassen eingewilligt ward s wfts aber woM zu 

«nerkiBn ^icht sielien und vi^ivig Codiee$ waken« . 

^wie der Cardinal Staats • Sekretär in dem obeur 
gedachten Sehi^iben anglebt» sondern nicht 
mehr ais acht, uüxd dreifsig» erhelk aug unseren. 
Angaben, dafs im Vatikan zu Rom sich aufser 
846 Bänden deutscher Manuscrifite » noeli wei- 
ter 1.956 latei^sche, 431 griechische, 2Ö9 hebrai* 
■die tind eine uns unhebinDte Anealil fcansöd. 
/acher Handschiifien ^)» also ohne diese leuten 
zu rechnen — S522 Ckidices aus der Heideiber« 
ger. Bibliothek befunden haben« Giebt daher» 
Rom. an Deutschland statt mehr als vierthalb 
tausend d|er seltensten Manuscripte nur 847 und 
38 = 885 zurück, so ist es kl^, d^s die wohl» 
gegründeten Hoffnungen der deutschen Monat? 
eben nicht asum vierten Th^il in Erfüllung undr 
.Vollzug in Horn gekommen seyen« 



Weher 1. B. der 'uslidiieCddexder'PcUriiiagedcria' 

vie humain« nach f kam, ■ ^ \ 



" Alles Zurückgegebene berührt, Wie der Her» 
€u4itiftl ^gt , blo« die ictem jMuhnäiet em 
Ausdruck der (ux das grqise deuuche Valkt 
trelöhcs olfe Stensen dies Univenums in dea 
Xieis seiner nstioiialen G^iitesthätigk^it zieht^ 
keinen redbten deünirenden Sina hat Vei> 
gleicht mzn aber die Ton uns gegebene Ansahl 
der deutschen Maauscripte, nämlich 846« mit dec 
Anzahl der angebotenen zu 847, so wird kaum, 
noch ein Zweifel erübiigen» - dais nur 'dasjenige 
damit gemeint sey, was in Handschriften deut* 
icher Spnche 4ich im Vatikan vorfindet, und 
dafs dies als in einer barbarischen nordischen 
Sprache gebchricben , den Römlingen das aller-' 
kleinste Interesse an . dem gaiizen Besitzthum, 
errege, und also, da denn doch einmal etwas, 
ziemlieh unvermteidUch, geschehen mufste« diesec 
Bestandtheil am leichtesten aufgegeben werden 
mochte, der ohnebin seither ihnen nur ein todter 
ttummer Schatz gelegen hattOi den nur Me und 
da ein feueriger Nordländer für seine Liaiids- 
leute zu heben beflissen war* Wir glauben^ 
hätte man Lieo Allasi im Jahre 1622 um diese» 
barbarischen, Schriften ein gutes Wort gegeben. 
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hätte «chon damal sie, irielleichti der Wall« 

Hahn nach Rom ledig gesprocliea» 

Es sey dies Iceinesweges gesagt, um des 
i^ankes für das Wiedergegebene an ^en, dem 
^r gebührt« sich 2ii entledigen; allein, wenn 
voa Sehe des römischen Hofes sich darauf 
beaogeo und die sehr beschränkte Gewährung 
darauf gegrüudet werden will, dais ei höchst 
gesetsUch und mit gutem Hechte diese Denlc-' 
mäler besitze und behalten könnet (quanto legi» 
timamente la S. Sede posacde^a questi monumenti^ 
€ qudli fagiani VasiUtevano per cimservarli ä buok 
dritto) 80 glauben wir folgendes nur zum .Com- 
snentar beyfügen zu können« was bereits die 
Idiuister der hohen AUürten dagegen zu beden- 

* 

Jicu gabeil» 

Dieser Bücherschatz war ein Privat «Eigen*, 
thum d^r Uniyersilät Heidtlbcrg. Von allen 
Zeiten und Völkern ist das Privat •Eigenthum 
auch von dem feindlichen Staate heilig erkannt 
worden« und auch der längste Besitz kann durch 
Veijähcjing den. widenedulichen und gdwalt* 




Chätigeo Anfang desselben, der dem Besitzer völlig 
bekannt war, nicht ungeschehen machen« Oan» 
Europa hat sich in unaeien Tagen verhündet« 
um den ewigen Grundsätzen des Rechtes und 
Moral ihre wirkende Kraft in den Ttttker- 
xechtlichea Verhältnissen wiederzugeben, und 
Pius VII. war nie elirwüitliger, ^ als da er ein 
l^orreidies Op£er ihrec Uebertretuog litt» nid' 
geachteter und mächüger, als da er durch und 
um dieser Gesetz willen wieder Thron und - 
Altar zurückerhielt. Wenn aber auch die Grunde 
Sätze des äufseren itrengen Rechtes nicht bin- . 
dend genug sprächen, 'wenn eine/ sweyhundert^ 
jährige Schenkung» die bis jetzt unangefochten 
geblieben , vor dem forum des Corpus Juris 
den Pabst der, Nothwendigkeit entledigte» dem 
verlustigen Besitzer Rede zu stehen, und dessen 
Vc^rlust unter die Unisüle der Kriegsgewalt ^ . 
wiese» welche der Eigenthümer zu dulden 
gehabt habe: So fragen wir, was» mit Reichem - 
Jdaafse f^messen^ Rom von seinen durch Krieg 
und ieyerUche Friedensschlüsse verloreneri. 
Kunstwerken» Seltenheiten und Handschriften^ 
was es von alle diesem aus Paris zuxückzuer« 
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.lialte^-fodem und ho&a dusfte, alles föno* 
lieh abgetretene mit letzter Stadt in den Besitz 
neu^n Siegcift und mit grdfierem Recht«' 
üVergiogf 3a der damit kein Privat -li^igemhum» 
ioadism das glänsendtte SiegesdAnkifial de» 
Ueberwundenen biiAl uubedeoklicii ^ueigneu 
konnte? Kein Vertrag hat je Heidelbei)g^ 
£igentlium abgetreten , wie Pius VI* das seine 
durch den Frieden von Tolentino und spätere 
. Conventionea* Darf ^'^m von Veijähzung und 
Rechtsbesitz Xa dem nämlichen Augenblicke 
gegen Monarchen spidchen« welche dem gewaU 
Ilgen Rechte entsagen» um nur dem liberalsten 
PriDci^ der Kultur der Künste und Wissen- 

Schäften» nm dem groÜBmüthigen Bedürfnisse 

ihres Herfens zu hören» um gbi$tiges Erzeugnifs 
aufser.dem Bereiche der Gewalt zu*^ erkennen ? 
, lieber das in Paris Vorgefundene bedurfte es 
nach keinem Rechte weiter der Einwilligung 
dessen» der ihm längst hatte entsagen müsseu»^ 
und wenn man sie gefodert^ fo war es nur 
unter der* vorausg^etsien Anerkennung jenes 
^^ht»ifünuff^. ^ U«vedierb«ieit. vr» dW* 
Einwilligung aothwendl^ im Gefolge und \oIl^ 
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Anwendung und Erwiederung ^on 
'Roms suc Bedingung liatte« Wie lie&e it^ 
'•deai Vorwurf egoistisdiet Xncoaseqaenai auf- 
weichen, wenn man einmal uacii dem Piincip 
-der Unverlierbarkeit «mpfimgen, aber dagegen 
nach dem gleichen nicht eisUttea wUlP 

Tritt hier ein Recht der todten Hand ein 

f 

lind ist nehmen seliger als geben? Wie dann» 

iWenn Besitz um Besitz, Zyg um Zug zwischen 
den ^rey gekrönten und dem dreyfachgekrön* 
ten gehandelt wprden wärie , wjenn man ihm 
den Gewinnst in Paris nur gegen Herausgabe 
dessen zugesagt hätte, was er auch nur durch 
Gewalt besafs? Im Grunde hat man es gethan, 
nur auf eine edlere vertrauensvolle! e Weise isc 
es geschehen. Da, wo gewöhnliche J)iplomatie 
und Mifstrauen vielleicht die formelle An er- 
kenoimg abgewartet hätte , vertrauete man hier 
,der Macht so uaiie liegender Wahrheit} und gab 
in der gewissen Erwartung ^u empfang^eni 
Gleiches für Gleiches- ^ 

Wenn dies nun nicht g^chieht^^ die Hev 
delberger Bibliothek 'nicht wieder gans 'die 
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Jäeidelherger wiid^ wenn nur wiederl^elKt» Was 
einst aus deutschen Köpfen im Mittelalter aii 
dai liieht trat, und in lafngex Schlummemacht 
im Vatikan begraben lag,- so wird zwar dies 
der Würdiguug Roms und seiner. Fürsten, ab«r 
' nicht jener deutschen Männer an Werth neh« 
mcn, welche des betßereii gewanig, weil sie den 
Maafistab an ihr Inneres gelegt, dieses herrlichste' 
^egesdenioual dem gemeinsamen Vateilande 
damit xii stiften so schto beffissen waren» 

Gewonnen haben wir immer einen schönen 
'CSrewinnst, und dais diese altdeutsdien Literatur- 

« 

ichätse gerade in einer Epoche wiederkehren, 
vro die liebe und Erkenntnifs für sie begeU 
.atert und begeisternd erwachet, dies erhöhet eben 
so sehr ihren relativen Werth, und leihet der 
vaterländischen Universität ein neues Interesse«. 
Hier werden neue Fonrchung^n beginnen, neue 
Ausbeute gewonnen weiden, auf einem Felde, . 
- wai sonst nur schwer zugänglich war, und so 
. wird Heidelberg, diese Ahn^MuUer deutscher 
hober Schulen, im thatcnreichen Umlaufe von 
kaum mehr als drey LmtHm aus dem Unglück«^ 



^chfttea Stande der Vetluste und der Noüip 
worin solche tlie Fluth des französischen Rcvo- 
luüonskneges versetzt hätte, zu einer seit beynahe 
xwey Jahrhunderten verlorenen Hexiiichkeil 
wiedeiiceliren, 

V 

. Wer jenen versunkenen Zustand im An- 
finge dieses «neuen Jahrhunderts in hartelt 
Zügen geschildert sehen wollte , der lese was 
der Veteran, dex Univertfitäc, zugleich eines 
ihrer ruhmwürdigßten ZdgUnge und ihr liebe- 
vollster Fileger uad ^Genosse , der auch für die* 
sen Triumph seiner ILupexta • Garölina immer sü 
früh verstorbene Geheime JRath Frans Mai 
darüber 1802 fssehiiebenc n^tiddbergentlt 
VnivmitaüM tat ii^üiei beUo fata ncc neu 
subsidia e pace uata , fugitho depicta calanioJ"^ 

Mit seintett weissagenden Votiv - Distichon Isey 

auch dieser kieipe historische Vexsuch ge«^ 

• * ■ - 

schlössen« 

9iPlaudiu jFelic^ Jiupertae flaudiu Musae!^ 
Vita es/, quam vqfrtt pax adamait dahiu^ 
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